Die Expedition iſt auf der Herrenfiraße Nr. 20, 


Mittwoch den 10. März 


1841. 


Inland. 


Landtags: Angelegenheiten. 


Breslau, 9. März. Am Schluſſe der geſtrigen 
enar⸗Sitzung wurde über die 


XV. Anerhöchſte Propofition, betreffend die Ein⸗ 
ku; richtung des Feuer⸗Societäts⸗Weſens, 
decline Berathung gepflogen, ſo weit als dies erfor⸗ 
teren g um den betreffenden Landtags⸗Ausſchuß zur weis 
en Fortſetzung ſeiner Arbeiten, in Stand zu ſetzen. 
nerkennend, daß es einer Abhülfe der großen Mangel: 
tigkeit in dem gegenwärtig deſtehenden Feuer⸗Socie⸗ 
dic“ Wefen der Provinz dringend bedürfe, daß alſo, nach⸗ 
2 durch Allerhöchſten Entſchluß die angekündigte Ein: 
führung nd Bene Provinzial = Feuers Societäte- 
isher ausgeſetzt, und die Frage: wie eine 
beg unfebe, Derbefferung jenes mangelhaften Zuſtan⸗ 
En * em beſten zu erreichen? nochmals zur 
die wichti den ats. geſtellt worden, dieſer Gegenſtand 
zühre in der 8 blfahrts ⸗Intereſſen der Provinz be⸗ 
ber Ale dicht andtag zunächſt zur Beurtheilung der in 
Drei rböchſten Propoſition vorgeſchlagenen Bildung 
ler verſchiedenen Feuer⸗Societäten geſchritten, und 
s —.— Errichtung elner neuen Societät für das ge⸗ 
ſammte platte Land der Provinz, alſo die Ver⸗ 
einigung der Rittergüter mit den Land⸗ 
gemeinen zu einer Feuer Verfiche⸗ 
rungs⸗Geſeltſchaft, jedoch ohne Zwangs⸗ 
Verbindlichkeit zum Beitritt, wurde mit gan 
überwiegender Stimmenmehrheit beſchloſſen. 


Der vielfach angeregte, und offenbar im Sinne des 
hohen Geſetzgebers liegende Vorſchlag zu einer weiteren 
Verallgemeinerung, zuförderſt namentlich: 


der Zoſammentritt der Provinzialſtädte mit dem 
platten Lande zu einer gemeinſchaftlichen Socie⸗ 
tät, ward mit 49 gegen 35 Stimmen ver⸗ 
worfen. 


Die Aleerhöchſte Propofition bat das Fortbeſtehen einer 
beſonderen Societät für die Hauptſtadt Breslau als zu⸗ 
laſſig erachtet, und die Abgeordneten derſelben erklärten 
83 e e mit anderen Geſellſchaften 

efle; 

ee Be Bit m 

W e geſammten, im 
— en belegenen Provinzial 
U 
wiewohl deren Abgeordnete di 
Protokoll Reg daß fie 2 An 

reslau nicht für gerechtfertigt r der Stadt 
geſammten Provinz zu einer einzigen ea Verband ber 
jenige Maßregel erachten müßten, — für die⸗ 
Intereſſe am meiſten entſpreche, und die er 
beit gegen den Ruin Einzelner gewähre. te Sicher⸗ 

Der Herr Landtags⸗Marſchau hat demnach heut 
zwei beſondere Kommiſfionen ernannt, weiche, nach War. 
ſchrift der Allerhöchſten Propoſition, ſich mit Ausarbei⸗ 

der Entwürfe zu den Reglements für die beiden 
neu zu bildenden Feuer» Societäten beſchäftigen werden. 


Bezüglich der 
ten Propoſition ward heute das Referat über die 


* erordnung wegen Ausübung der Wald⸗ 


„ ſtreu⸗ Berechtigung 
Vortrag gebracht, und den Beſtimmungen deſſelben, 
en wenigen beantragten Modifikationen überall beigetre⸗ 
Ver fe daß deren baldige Publikation, als tranfitorifche 
tung rung bis zum künftigen Erlaß der zur Begutach⸗ 
orliegenden allgemeinen Forſt⸗ und Jagd⸗Ordnung 
Alerpöchſten Orts erbeten werden ſoll. 


Rus iſt 


v keine Plenar⸗ Sitzung, wegen weiterer 
aͤftigung der reſpectiven Ausſchüſſe. 5 


rung ausdrücklich. 
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Stettin, 3. März. Unſer Landtag für Pom⸗ 
mern hat geſtern die nachſtehende unterthänige Adreſſe 
an Se. Majeftät den König gerichtet: 


„Euer Königlichen Majeſtät zum ſiebenten Provin⸗ 
zial⸗Landtage verſammelten getreuen Stände des Herzog⸗ 
thums Pommern und des Fürſtenthums Rügen fühlen 
das dringende Bedürfniß, ſich Allerhöchſt Ihrem erha⸗ 
benen Throne zu nahen, um die Verſicherungen der un⸗ 
erſchütterlichſten Treue und Anhänglichkeit zu wiederho⸗ 
len, welche nicht allein unſere Herzen, ſondern auch, wie 
wir mit vollſter Ueberzeugung zu verſichern wagen, die 
oller Bewohner dleſer getreuen Provinz einmüthig und 
für alle Zeiten erfüllen. — Mit tiefem und ehrfurchts⸗ 
vollem Danke erkennen Euer Königl. Majeſtät getreuen 
Stände das lebendige Intereſſe, welches Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben den ſtändiſchen Angelegenheiten des Landes zu ſchen⸗ 
fen die Gnade baden und als deſſen Frucht wir die uns 
zugegangenen Allerhöchſten, dieſen Gegenſtand betreffen⸗ 
den, Propoſitionen betrachten. Bedürften die Geſinnun⸗ 
gen der unerſchütterlichſten Treue und Hingebung für 
Euer Königl. Majeftät und unſer theures Vaterland 
noch einer Steigerung, füllte nicht dieſes erhebende Ge⸗ 
fühl unſer aller Herzen, ſo würde Euer Königlichen Ma⸗ 
jeſtät dadurch an den Tag gelegtes vermehrtes Ver⸗ 
trauen und die Ihren getreuen Ständen in Ausſicht 
geſtellte größere Wirkſamkeit uns dazu noch mehr ver⸗ 
pflichten müſſen. — Ein harter und erſchütternder Schlag 
hat unſer theueres Vaterland, ſo wie das kindliche Herz 
Euer Königlichen Majeſtät im verfloffenen Jahre ſchwer 
getroffen, und mit wehmüthigem Danke betrachten wir 
bie unzähligen Wohlthaten, welche alle Provinzen, welche 
alle Stände dem erhabenen verewigten Monarchen ver⸗ 
danken. — Wandten ſich die thränenſchweren Augen 
des verwaiſten Volkes mit tröſtendem Vertrauen auf 
Ew. Königl. Majeftät, den die Vorſehung auserkoren, 
uns den verlorenen Vater zu erſetzen, hallen noch in 
dem Herzen jedes Preußen die erhabenen Worte wieder, 
welche Ew. Koͤnigl. Majeſtät bei den Erbhuldigungen 
an Ihr getreues Volk richteten, ſo darf dieſe Provinz, 
welche wir die Ehre haben, hier zu vertreten, indem ſie 
das Glück hatte, ſich früher in näheren Beziehungen zu 
Allerhöchſtdenenſelben zu befinden, noch ganz beſonders 
ſich mit der Hoffnung ſchmeicheln, daß Ew. Königl. 
Majeſtät Ihre Gnade und landes väterliche Huld derſel⸗ 
ben auch ferner nicht verſagen werden. — Ew. Königl. 
Majeſtät getreuen Stände ſehen in der Ernennung Ih⸗ 
tes erlauchten Bruders, des Prinzen von Preußen 
Königl. Hoheit, zum Statthalter von Pommern mit 
dankerfülltem Herzen einen erneuten Beweis Höchſtihrer 
Gnade für dieſe Provinz, welche ſich der befondereu Für⸗ 
ſorge und Huld ihres früheren erlauchten Statthalters 
mit tiefgefühltem Danke erfreute, und fi mit der Hoff: 
nung ſchmeichelt, daß Se. Königl. Hoheit derſelben ein 
gleiches Intereſſe zu ſchenken ſo gnädig ſein werden. — 
Wir bitten den Himmel, daß er Ew. Königl. Majeſtät 
und Dero erhabenen Bundesgenoſſen Beſtreben, uns die 
Segnungen des goldenen Friedens zu bewahren, mit Er⸗ 
folg krönen möge; ſollte jedoch Ew. Königl. Majeſtät 
genöthigt ſein, das ſiegreich väterliche Schwert zum 
Schutze des theuren Vaterlandes zu ziehen, ſollte aber⸗ 
mals der eherne Würfel über das Geſchick der Völker 
geworfen werden, erhebt ſich dann Ihr Volk wie Ein 
Mann, ſo werden Ew. Königl. Majeſtät Pommerns 
tapfere Söhne den ererbten Ruhm der Väter in den 
vorderen Reihen bewahren ſehen und viele, welche ihr 
Wan in früheren Kämpfen vergoſſen, von Neuem Ew. 
E et Ruf harrend entgegendlicken. — Mit tieffter 

hrfurcht erſterben wir als - 


Ew. Königl. Majeſtät 


= allerunterthänigſte 
zum ſiebenten Provinzial⸗ Landtage ber: 
ſammeiten Stände des Herzogtbums Pom⸗ 
merns und Fürſtenthums Rügen. 
Stettin, den 2. März 1841. 
Folgen die Unterſchriften.) 


Berlin, 7. März. Der Großherzogl. Mecklenburg⸗ 
Strelitzſche Wirkliche Staats⸗Miniſter, v. Dewitz, ift 
nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. f 

Die Preußiſche Staatsztg. vom Sten d. Mts. ent⸗ 
halt einen ausführlichen Nekrolog des Staats⸗Mini⸗ 
ſters Grafen von Wylich und Lottum. Wir haben 
bereits die Hauptdata aus dem Leben dieſes ausgezeich⸗ 
neten Staatsmannes, welcher unter 4 Königen unſerm 
Vaterlande die hochwichtigſten Dienſte leiſtete, gemeldet, 
und dürfen uns heute auf die Mittheilung folgender 
wichtiger Dokumente beſchränken. Folgendes Schrei⸗ 
ben des Staats⸗Kanzlers Fürſten von Harz 
denberg an den Grafen von Lottum beweiſt, wie 
derſelbe bemüht war, feinen dereinſtigen Abgang minder 
fühlbar zu machen: „Ich bin 68 Jahre alt und der 
Gedanke, daß Gott ſchnell über mich gebieten kann, iſt 
oft und ſehr lebhaft in meiner Seele. Daher der ſehn⸗ 
liche Wunſch, noch bei meinem Leben es dahin einzulei⸗ 
ten, daß der König mit ein paar Männern umgeben 
werde, die Ihm ganz Fonveniven und mich dereinſt er: 
ſetzen können, von denen ich, ſo lange ich die Geſchäfte 
zu leiten habe, Hülfe zu erwarten im Stande fei. Ich 
habe hierüber mein Herz gegen Se. Majeſtät freimüthig 
ausgeſchüttet und in dem Seinigen die gnädigfte Theil⸗ 
nahme, Würdigung meiner Anſicht und vollkommenſte 
Genehmigung meiner Anträge zu finden das Glück ge⸗ 
habt. Ich habe dem Könige zwei Männer vorgeſchla⸗ 
gen, die ſich, wie ich überzeugt bin, ganz vorzüglich zu 
dem Verhältniß mit Sr. Majeſtät ſchicken, für die meine 
auf Erfahrung gegründete hohe Achtung laut ſpricht, 
und der König hat meine Ueberzeugung ganz getheilt. 
Ew. Excellenz wiſſen, daß außer anderen Eigenſchaften 
beſonders ein offener, gerader, ſanfter Charakter Seiner 
Majeſtät beſonders gefällt. Höchſtdieſelben werden nur 
einem ſolchen volles Vertrauen gönnen. Wenn ich einſt 
nicht mehr ſein werde, würden für die Civil⸗Angelegen⸗ 
beiten zwei Miniſter, einer für die Finanz⸗ und inneren 
Gegenſtände, einer für die auswärtigen Angelegenheiten 
nebſt dem Geheimen Kabinets⸗Rathe für die Vorträge 
genügen. Die verwaltenden Miniſterien würden über⸗ 
dies im Gange bleiben. Se. Königl. Majeſtät wollen 
zu Erſteren Ew. Excellenz und den Herrn Grafen von 
Bernſtorf, jetzt Königl. Däniſchen Geſandten, erwählen, 
Sie an die Spitze der General⸗Kontrolle und des Schatz⸗ 
Miniſteriums, den Herrn Grafen an die des aus wärti⸗ 
gen Departements ſetzen, ſo lange ich noch ſein werde 
nächſt mir. Ich würde mir angelegen ſein laſſen, das 
vertraulichſte und angenehmſte Verhaͤltniß mit Ihnen 
Beiden zu unterhalten, Ihnen die Leitung der Depar⸗ 
tements überlaſſen und mir nur vorbehalten, von den 
wichtigſten Sachen und dem Gange des Ganzen Kennt⸗ 
niß zu nehmen. — Ew. Excellenz haben in ſo vielen 
Zweigen die rühmlichſlen Proben von Geſchaͤfts⸗-Kennt⸗ 
niß und Talent abgelegt. Ich darf hoffen, daß der Sie 
beſeelende Patriotismus Sie bewegen wird, Sich einem 
Berufe zu unterziehen, der Ihnen ein Bewels des ber 
ſonderen perſönlichen Vertrauens Sr. Majeſtät fein 
muß. — Wegen des Herrn Grafen don Bernſtorf hat 
der König an den König von Dänemark geſchrieben und 
auch ſchon eine beifällige Antwort erhalten. Ich werde 
die Ihrige mit Sehnſucht erwarten und kann es dahin 
einleiten, daß die Ausführung des ganzen Planes auf 
einmal erfolge. Bis dahin ſcheint mir das Geheimniß 
ſehr noͤthig. — Mit ausgezeichnetſter Hochachtung und 
Freundſchaft beharre ich — Düffeldorf, den 28. 
Juli 1818. — Ew. Excellenz gehorſamſt ergebenſter 
Diener Hardenberg.“ — Nach dem Tode Sr. Ma: 
jeſtät Friedrich Wilhelm's III. fand ſich Graf Lottum 
bewogen Se. Majestät den jetztregierenden König um 
Erleichterung durch Abnahme eines Theiles der ihm 
übertragenen Geſchäfte zu bitten, In welchem Maaße 


und in welcher Weiſe dieſe zugeſtanden wurde, beſagt 


die nachſtehende Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre: „Mit 
ſchmerzlichem Gefühl und innigem Bedauern habe 

von Ihnen vernommen, daß Sie es für nöthig geſun⸗ 
den haben, Ihrer Geſundheit wegen eine Erleichterung 
in Ihrer Geſchäftg⸗ Thätigkeit eintreten zu laſſen. Sie 
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wiſſen, welchen hohen Werth Ich auf Ihre Geſchaͤfts⸗ horten, nicht durch unapprobirte Perſonen behandelt 


Erfahrung ſetze, wie nothwendig ſie Mir gerade in 
der jetzigen Zeit iſt und wie theuer Mir der Mann 
ſein muß, der eine lange Zeit hindurch unter Mei⸗ 
nem hochſeligen Vater, an der Spitze der Geſchäfte 
ſtehend, die wichtigſten Dienſte in ſeinem hohen Berufe 
geleiſtet und Sein unbedingtes Vertrauen genoſſen 
hat. Nicht bloß Erbe eines Vertrauens, welches Ih⸗ 
nen ſchon ſeit Meiner früheſten Lebenszeit gewidmet war, 
wird es Mir ſchwer, Sie in den wichtigſten Theilen 
Ihres bisherigen Berufes entbehren zu müſſen. Doch 
dient es Mir zur Beruhigung, daß Sie nicht ganz aus 
den Geſchäften ausfcheiden wollen, daß eine Erleichte⸗ 
rung nur dazu beitragen kann, Ihre Lebenstage zu ver⸗ 
längern, und daß Mir dadurch der Vorthell entſteht, 
Mich Ihres Raths, wie Sie es Mir zugeſagt haben, 
noch fernerhin in wichtigen Angelegenheiten bedienen zu 
können. Auf Ihr Verlangen dispenſire ich Sie 2 
von der regelmäßigen Form in Ihrem bisherigen Ge⸗ 
ſchäft, den Immediat⸗ Vorträgen, der Staats⸗Buchhal⸗ 
terei und der damit im Zuſammenhange ſtehenden Kaſ⸗ 
ſen⸗Verwaltung, wogegen die Verwaltung des Staats⸗ 
ſchatzes und der Münzen Ihnen ausſchließlich verbleibt. 
Ich autoriſire Sie, die von Ihnen abgegebenen Ge⸗ 
ſchafte dem General⸗Lieutenant und General- Adjutant 
von Thiele zu übergeben, welcher ſich außer dem Vor⸗ 
trage bei Mir der Leitung der Staats⸗Buchhalterei ne⸗ 
ben dem Grafen vnn Alvensleben zu unterziehen hat. 
Die Leitung und Verrechnung Meines Dispoſitions⸗Fonds 
geht auf den General⸗Lieutenant von Thiele über, weil 
derſelbe mit den Immediat⸗Vorträgen in Verbindung 
ſteht, wenngleich die Kaſſen⸗Verwaltung bei der Ren⸗ 
dantur des Staatsſchatzes bleibt, ſo wie der ſogenannte 
Geheime Fond, welcher bei der Büreau⸗Kaſſe des Staats⸗ 
Miniſteriums verwaltet wird. — In allen Ihren Ver⸗ 
haͤltniſſen wird ſonſt nichts geändert, und wünſche Ich 
herzlich, daß dieſe Erleichterung dazu beitragen möge, 
Sie noch lange Mir und dem Staate zu erhalten, 
weiche mit Dankbarkeit auf Ihre bisherigen Verdienſte 
zurückblicken und ſich auch von der Zukunft noch ſegens⸗ 
reiche Erfolge Ihrer Erfahrung und Ihrer Anhänglich⸗ 
keit an König und Vaterland verſprechen. — Berlin, 
den 26. Okt. 1840. — gez. Friedrich Wilhelm.“ 
— Aber auch dieſe fo huldreich zugeſtandene Erleichte⸗ 
rung vermochte nicht, ſeine geſunkenen Kräfte wieder zu 
heben. Die Sorge um ihn hatte ſeine Gemahlin, 
eine geborne von Lamprecht, mit welcher er 45 Jahr 
lang in glücktichſter Ehe gelebt, aufs Krankenlager ge: 
worfen, und acht Tage vor feinem Tode hatte er — 
ſollen wir ſagen, den Schmerz oder bei dem Vorge⸗ 
fühle des eigenen nahen Abſcheidens, den Troſté — fie 
ſich vorausgehen zu ſehen. Ruhig, ergeben, die Wir⸗ 
kungen ächten chriſtlichen Sinnes durch ſein ganzes 
Weſen bekundend, ohne fie in Worten zu äußern, ver⸗ 
lebte er die ihm übrigen Tage. Am 14. Februar war 
er noch bis in die elfte Vormittags⸗Stunde geiſtesklar 
und voll Theilnahme für die ſchwebenden Geſchäfte, wie 
für die Ereigniſſe der Zeit. Nachmittags 3%, Uhr Hirte 
er ſein ruhmvolles, nützliches und fleckenloſes Erdenleben 
beendet. — Se. Majeſtät der König, als er das 
Abſcheiden des treuen Dieners erfahren, gab den beiden 
hinterlaſſenen Söhnen deſſelben, deren älteſter, Graf 
Friedrich, als Kgl. Geſandter im Haag, der jüngfle, Graf 
Herrmann, als Rittmeifter a. D. in Belin lebt, Seine 
Theilnahme an dieſem Ereigniſſe durch folgendes eigen⸗ 
händige Schreiben zu erkennen: „An Graf 
Herrmann Lottum. Ich ſage Ihnen mein tiefge⸗ 
fügltes Beileid bei dem ſo ſchnell hintereinander erfolg⸗ 
ten Tode Ihrer vortrefflichen Eltern. Ihres theuern, 
verehrten Vaters Tod, obgleich wir darauf vordereitet 
fein mußten, erſchüttert mich dennoch. Ich zählte ihn 
unter meine liebſten und ſicherſten Freunde. Land und 
Krone werden die eminenten Dienſte nie vergeſſen, die 
er nie ermüdend leiſtete. Des theuern ſeligen Königs 
Hochſchätzung für ihn iſt bekannt. Mein Vertrauen 
zu ihm war unbegrenzt. Es iſt mir ein Herzensbe⸗ 
dürfniß, dieſe meine Dankbarkeit gegen den Vater vor 
den Söhnen auszuſprechen. Darum bitte ich Sie, 
Graf Herrmann und Ihren Brader, dieſe Zeilen als 
an Sie gemeinſchaftlich gerichtet zu betrachten und in 
denſelben den ſchwachen Ausdruck eines ſtarken Gefühls 
zu Überfehen, Berlin, den 14. Februar 1841.“ 
! Friedrich Wilhelm.“ 


Das Miniſterium der Medizinal- Angelegenheiten 
macht bekannt, daß der Titel eines Doktors der 
Thierheilkunde nicht zu den akademiſchen Wuͤr⸗ 
den gehöre, welche von den preußiſchen Univerfitäten 
ertheltt werden. Es könne daher einem Thierarzt 
die Erlaubniß nicht verſtattet werden, den Titel Dok⸗ 
tor auf den Grund eines von einer austärtigen Uni⸗ 
verficät ertheilten Doktordiploms zu führen. Es ſei 
übrigens zwar die Abſicht, durch Erlaß allgemeiner 
Beſtimmungen die Nachtheile zu verhüten, welche 
dadurch entſtehen, daß die Veterinairpraxis durch ſolche 
Perſonen ausgeübt wurde, welche die vorgeſchtiebene 
Staatsprüfung nicht beſtanden haͤtten; bis dieſe je⸗ 
doch erlaſſen, follten die Provinzialbehoͤrden nur dar⸗ 
auf halten, daß ſolche Krankheiten der Thlere, welche 
zur Kategorie der anſteckenden und der Seuchen ge⸗ 
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wuͤrden. So wichtig eine wiſſenſchaftliche Vorberei⸗ 
tung auch fuͤr Thieraͤrzte iſt, ſo werden die Deputir⸗ 
ten der Landtage ſich doch die Erfahrungen der Schaͤ⸗ 
fer ꝛc. nicht gern wollen nehmen laſſen. — Eine 
ſehr hellſame Verfügung hat der Miniſter des Innern 
an eine ProvinzialsMegierung deshalb erlaſſen, weil 
derſelbe bei Reviſion einer Strafanſtalt gefunden 
hatte, daß geſunde, kraͤftige Straͤflinge daſelbſt mit 
Spinnen, Weben, Stricken, Federteßen und an⸗ 
dern leichten Handarbeiten beſchaͤftigt wurden. Es 
iſt daher die Beſtimmung getroffen, daß dafür andere, 
den koͤrperlichen Kräften angemeſſene Arbeiten einge⸗ 
führt werden ſollen, weil dies nicht nur dem ſinan⸗ 
ziellen Verhaltniſſe der Arbeits⸗Anſtalt, ſondern auch 
dem Geſundheitszuſtande der Straͤflinge dienlicher. 
Ganz beſonders verhindert es aber auch, daß derglei⸗ 
chen Straͤflinge nicht der anſtrengenden Arbeit ent⸗ 
wohnt werden, durch welche fie nach ihrer Entlaſſung 
ſich doch wieder ihr Brod verdienen muͤſſen. Die Schwie⸗ 
rigkeit, paſſende Arbeiten für ſolche Leute zu finden, hat feit 
der Zeit aufgehört, daß man Tretmuͤhlen fo einrich⸗ 
ten gelernt hat, wie ſie der Geſundheit der dabei be⸗ 
ſchaͤftigten Perſonen keineswegs nachtheilig find. Auf 
dieſen koͤnnen ſich die Straͤflinge ihr Brodmehl mah⸗ 
len, wenn es anderweitig an paſſenden Arbeiten wirk⸗ 
lich fehlen ſollte, die damit in Verbindung zu brin⸗ 
gen. Solche unpaſſende Beſchaͤftigungen werden auch 
noch in andern Anſtalten getrieden, welche nach den 
ausgeſprochenen Anſichten nun auch dort wohl wer⸗ 
den abgeſchafft werden. — In dieſen Tagen iſt ein Fluͤgel⸗ 
Adjutant des Kaiſers von Rußland hier eingetroffen, 
um die Einladungen zu der am 18. April zu feiern⸗ 
den Vermaͤhlung des Großfuͤrſten⸗Thronfolgers 
mit der Prinzeffin Maria von Heſſen zu uͤberbrin⸗ 
gen. — Während in der letzten Zeit das Repertoir 
der koͤnigl, Oper durch mehre der neuern Sachen be⸗ 


reichert worden, die trotz der brillanteſten Aus ſtattung 


doch nur muͤhſam auf demſelben ſich erhalten, ſahen 
wir heute mit großem Vergnuͤgen, nach einem acht⸗ 


zehnjaͤhrigen Vergeffenfein Gluck's „Iphigenia in 


Aulis “, neu einſtudirt, uns wieder vorführen. Wie 
verlautet, haben wir dieſen Genuß einem ſpeciellen 
Befehle des Koͤnigs zu verdanken, der Gluck's Com⸗ 
poſitionen von jeher ihrem großen Werthe nach ge⸗ 
würdigt, und ſomit auch eine tiefere muſikaliſche Em: 


pfindung und Verſtaͤndniß an feine ſonſtigen fo ideal 


(E. A. 3.) 


Es iſt nun beinahe keinem Zwelfel mehr unterwor⸗ 
fen, daß der eingegangene Vertrag mit Holland, 
und zwar auf mehrere Jahre und mit ſehr geringen 
Modifikationen prolongirt worden iſt. Man erwar⸗ 
tet jeden Augenblick, daß unſere Geſetzſammlung den 
Abſchluß dieſer Verhandlungen zur Publicität bringen 
wird. Dir zahlreichen Unternehmer unſerer Runkel⸗ 
rübenfabrikanlagen in Schleſien werden dadurch 
auf das unangenehmſte berührt. Unglücklicher Weiſe 
ſind viele derſelben in ihren Finanzverhältniſſen bereits 
durch die Zeitumſtände erſchüttert Kein Die großen 
Grundeigenthümer ſuchten und fanden eine Zeitlang ge⸗ 
wiſſermaßen in dieſer Spekulation das letzte Mittel ihrer 
Erhaltung. Unter dieſen Umſtänden aber ſieht man 
kaum noch die Möglichkeit, daß ſich die darauf verwen: 
deten Kapitalien genügend verzinſen werden. In einem 
Staate, wie in dem unſrigen, wo die produeirende Klaſſe 
bei weitem den größten Theil der Einwohnerſchaft aus⸗ 
macht, müſſen die Blicke der Staatsregierung unaus⸗ 
geſetzt auf den Betrieb der Landwirthſchaft und 
namentlich des Ackerbaues und ſeines erſten Vehikels, 
der Viehzucht, gerichtet fein, um jede Feſſel, welche durch 
die Zeitumſtände angelegt wird, abzuflreifen. In dieſer 
Beziehung iſt auch in dieſem Augenblick wieder ein 
wichtiger Zeitpunkt eingetreten, da aus allen Provinzen 
die Nachrichten eingehen, daß man nicht ohne Furcht 
auf die Folgen des harten und dabei doch wechſelvollen 
Winters auf die Saaten blickt, die zum Theil ſehr 
ſichtbar gelitten haben. — Durch die überall noch nicht 
gänzlich verſchwundene Meinung, am Ende der langen 
Friedensperlode zu ſtehen, eröffnen ſich ſehr gute Aus⸗ 
ſichten für unſere Wollmärkte. Aus guter Quelle 
können wir verſichern, daß ſchon ſeit dem Monat De⸗ 
zember preuß. Kommiffäre engliſcher, auch belg., nie⸗ 
derländiſcher und deutſcher Häuſer unſere öſtlichen Pro⸗ 
vinzen, namentlich Schleſien durchreiſten und anſehnliche 
Käufe auf den Heerden abgeſchloſſen haben. — Was 
den Geſundheitszuſtand der Einwohnerſchaft unſe⸗ 
rer Hauptſtadt anbetrifft, fo hat ſich derſelbe in den 
letzten acht Tagen etwas gebeſſert; die Mortalität iſt ge⸗ 
ringer geworden und die Zahl der Gebornen übertrifft 
wieder die der Geſtorbenen. Nimmt man die dieſer 
Tage von öffentlichen Blättern wohl nur approximativ 
angegebene Zahl der Bevölkerung von Berlin mit 
330,000 als richtig an, fo ſtellt ſich von neuem das 
Verhältniß des Zudrangs aus den Provinzen in die 
Hauptſtadt als außerordentlich groß dar. Derſelbe Fall 
findet mit dem 
ſtehenden Wohnplatz der Monarchie, mit Breslau, 
ſtatt, das ebenfalls ſeit 50 Jahren um das Doppelte 
in Beziehung der Einwohnerſchaft geſtiegen iſt. Dieſes 


hervortretenden Eigenſchaften reiht. 


Berlin in der Bedeutung am nächſten h 
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wichtige Verhaͤltniß wird und muß ſich noch um Vie⸗ 
les ſteigern, wenn die Eiſenbahn-Anlagen ſämmt⸗ 
lich zur Ausführung gekommen ſein werden, da ihr 
Werth und Einfluß, wie es ſich immer deutlicher er⸗ 
weiſt, nur mittelbar auf das Ganze, unmittelbar aber 
auf die Plätze der Ausmündungen ſich bezieht. 


(Frkf. J.) 


Nach einer Minifterialverfügung ſollen die Unterſu⸗ 
chungen in Betreff der Vergehungen gegen das 
Geſetz zum Schutze des geiſtigen Eſgenthums 
als fiscaliſche Unterſuchungen behandelt werden. 


Köln, 27. Febr. Trotz der beendigten Faſchingszeit 
ſpielt der beißendſte Witz noch immer friſche Rollen, 
giebt die Faſt nacht, welche wie das alte deutſche Scherz⸗ 
ſpiel mit einer Schlägerei endigte, Stoff zu neuen Lach⸗ 
concerten. Der letzte Faſchingstag, an welchem bie un⸗ 
terſten Volksklaſſen gewöhnlich die Straßen mit ihren 
Späßen füllen, hat hier ſtatt des italieniſchen Spaßes 
der Confetti und Moccoli die Pointe, daß man den 
Vorüdergehenden unverſehens auf den Hut pocht oder 
dieſen vom Kopfe fallen macht. Eine Geſellſchaft jun⸗ 
ger Leute gefiel ſich, mit erhobenem ſpaniſchen Rohr die 
vollgepfropften Straßen mehr als fünf Mal zu durch⸗ 
drängen und herausfodernde Blicke auf das Volk zu wer⸗ 
fen, um Jemanden, der den Hut dieſer Herren berührt 
hätte, dann mit einer Prügelſuppe heimſchicken zu kön⸗ 
nen. Der Spaß wurde aber nicht eher begonnen, bis 
man ſich in aller Stille mit Knütteln verſehen, und als 
auf das Antaſten des Hutes eines der Geſellſchaft der 
Rohrſtock blind in die Maſſe fuhr, ſchaltete der Wald 
von Knlltteln noch unbarmherziger, ſodaß bald die ganze 
hochachtbare Geſellſchaft von dem Platze getragen werk 
den mußte. Zu bedauern iſt, daß bier, wie gewöhnli 
bei ähnlichen Handgemengen, viele Unſchuldige, ohne I 
wiſſen weshalb, in dem Spiele ſchlimm weggekomm 
ſind. A (E. 3.) 


* 
x 


Deut ſchla n d. 


Wiesbaden, 3. März. Folgendes Publikandum 
iſt hier an allen Straßenecken angeſchlagen: „Dampf 
ſchifffahrt. Durch das Erſcheinen von eren 60 gro 
ßen Segelſchiffen don Mainz, welche ſeit 4 Uhr dieſen 
Morgen beſchäftigt ſind, die Durchfahrt zwiſchen den 
beiden vor Biebrich liegenden Inſeln mit Steinen zu 
ſperren, iſt alle Verbindung Über Biebrich mit den 

ampf⸗ und anderen San aufgehoben. Bi 
und Wiesbaden, den 1. März 1841. Die Agentur 
der Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaften.“ (Mit dieſem Pur 
blikandum, ſowie mit dem betreffenden, bereits geſtern 
in der Bpesl. Ztg. gemeldeten Faktum bringt man die 
plötzliche Abreiſe des Herzogs von Naſſas 
nach Frankfurt am Main in Verbindung.) 


Nu fi land. 


War ſchau, . Mück. (Privatm.) Wie in Wien, klagt 
man auch bier, daß in dieſem Jahr der Carneval nicht ſo 
belebt geweſen ſei, als voriges Jahr, und beſonders find 
die Detail⸗Kaufleute und Modewaaren⸗Händler damit 
ſehr unzufrieden. Die Abweſenheit des Fürſten Statt 
halter iſt wohl hauptſächlich daran ſchuld, daß wenige 
Feten gegeben wurden. Bald nach deſſen Rückkehr ſollte 
eine ſehr brillante, große Schlittenfahrt ſtattfinden, da 
aber Thauwetter eintrat, fo gab der Füͤrſt zu ihrem Er 
ſatze einen The, dansant in dem lieblichen Laczynki. 
— Wenn indeſſen auch der Vergnügungen wenige mA 
ren, fo iſt es doch recht erfreulich, daß dabei die Wohl 
thätigkeit auf keine Weiſe gelitten hot. Nicht zu ge⸗ 
denken der vielen Sammlungen, welche auf den Redou⸗ 
ten und in Privatgeſellſchaften g wurden, gab die 
Wohlthätigkeitsgeſellſchaft zum Beſten der Armen einen 
großen Ball, welcher nach Abzug von 1866 ½ Fi. Ko⸗ 
ſten, eine reine Eionahme von 10,049 ¼ Fi. brachte. 
— Am 20. v. M. legte die Gene raldfrektion des 
landſchaftlichen Credit⸗Vereins die angeordme 
öffentliche Rechnung vom zweiten Halbjahr 1840 0% 
Es ergab ſich daraus, daß für den Verein 303,510,300 
Fl. 19 Gr. zur erſten Hypothek, auf die zu ihm 9% 
hörenden Regierungs- und Privatgüter eingetragen find 
wenn noch 61,694,823 Fl. 19 Gr. zu der erſten Dar” 
leihensperiode 241,708,500 Fl. gehören. Pfandbrieft 
waren am Ende v. J. im Umlaufe alte 117,909, 
Fl., neue 148,227,000 zuſammen alfo 266,136,000 
Fl. Die Differenz dleſer Summe, zeigt die bereits 9” 
ſchehene Tilgung und es bedarf nickt der Bemerkung 
daß dieſe alljährlich, in einem ſtets zunehmenden 
häͤleniſſe, fortſchreitet. — Von unſerm Handel laßt 
ſich nicht viel Gutes fügen. Seine beiden Hauptzweige, 
Getreide und Wollverkehr, liegen danieder. 0 
ſteht jetzt wohl pr. Ctr. 2 Rthl. niedriger als im Jun 
Markte, und if dabei faſt gar nicht gefragt. 
Verhältniſſe find für die Schaffüchter um fo wibriger 
als fie, in gegenwärtigem Winter, viel Schafe verlo 
aben und noch verlieren. Es war dies leider vorhet 
zuſehen, da die Heerden wegen des naſſen Herbſtes 
ſchlecht einwinterten, wegen Mangels an Heu dürftige 
tung zu erwarten hatten und dabei in den mehrenthe 


Nah⸗ 
ils 


Die 
ren 
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zu leicht gebauten und fehlerhaften Ställen nicht gut 
verwahrt find. Bei den kleinern Marktverkäufen bezahlt 
man bier für den Korſez Weizen bis 24½ Fl., Roy: 
gen 17 Fl., Kartoffeln 4 ½ Fl., für Spiritus 10. Probe 
das Garniz (4 polniſche Quart) unverſteuert 2 Fl. 
Gr., wobei aber wohl zu bemerken, daß Warſchau 
der theuerſte Platz des Königreichs iſt und doch, wenn 
man größere Partieen kauft, immer weit wohlfeilere 
Deeife bedingt. An dem Bug bat man Weizen den 
Korſez mit 14 Fl. bezahle, der ſich bis Danzig 
auf 22 bis 22 ½ Fl. Pol. berechnen wird. In der 
Gegend von Krakau an der Weichſel haben aber 
die Gutsbeſiter, die ihnen gebotenen 16 Sgr. pro 
Korſez, noch nicht annehmen wollen. Allerdings iſt 
der Weizen dieſer Gegend der beſte Polens, dennoch 
2 3 u ſehe Win u Fee 8 
braucht und im Aus lande kein er 
Bedürfniß von Zufuhr darin beſteht, daher auch nur 
wenige Spekulanten ſich entſchloſſen hoben einige ſehr 
befcpeäntte Amtäufe zu machen und ferbft. für dieſe 
Neggc Fa Aufträge zurückgenommen worden fein. 
Bun t hier im Lande Höher als in Danzig, 
weint ſich aber deſſen ungeachtet, wegen der hohen 
. e ng 3 auf 5 = 
ollen. — eſtern wurden au er 

Jank, mit den gewöhnlichen Formalitäten, die Se: 
rien der Partial⸗ Obligationen à 8% Fl. ge: 
zogen, weiche den 15. d. zur Auslooſung kommen. 


Großbritannien. 

Un denden, 2. März. In der geſtrigen Sitzung des 
die ne zeigte Lord J. Ruſſell an, daß er 
diſche Wen Verhandlungen über die miniſterielle irlän⸗ 
verſchiebe bler-Regiſtrirungs⸗Bil bis auf den 23. April 
neswegeg Lord Stanley erklärte dagegen, daß er kei⸗ 
tand ges geneigt ſei, mit ſeiner Bill über denſelben Gegen⸗ 
Zeit J lange zu warten, da ‚fie ſonſt aus Mangel an 
Dürfen dieſer Seſſton gar nicht zur Sprache kommen 
vor ae E wolle bie zweite Leſung derſelben auf 
8 Mär — a 

nice Sir 8 eantragen. In derſelben Sitzung 
eine Frage in 


5 1 an den Kolonial⸗Miniſter 
Betreff einer in den Marine⸗Veranſchla⸗ 
n Penſion für den Lieutenant Cor⸗ 
E ſchte nämlich zu wiſſen, od dieſe Penſion 
Dienſt d enant dafür bewilligt worden ſei, weil er im 
2 110 Kolonial⸗Behörden bei der Zerſtörung des 
Der: aniſchen Dampfboots „Caroline“ ver 
Seiten 2 re Die Bejahung dieſer Frage von 
biefen ae Ruffel’s it von Wichtigkeit, da durch 
Tee die Wegnaßme und Vernichtung jenes Dampf: 
ſchen „ 17 * Autoriſation der Briti⸗ 
lonials Regierung ausgeführte That 
anerkannt wird. Am Schluffe verwandelte ſich 
das Haus in den auf der Tagesordnung ſtehenden Sub- 
ſidien⸗Ausſchuß. Hier legte der Admiralitäts⸗Secretair, 
Hr. O'Fervall, die Marine⸗Veranſchlagungen 
vor und gab die erforderlichen Erläuterungen dazu. Die 
Zahl der Schiffe, welche im vorigen Jahr in Dienft 
geweſen, belief ſich hiernach auf 239; für das Jahr 
1841 ſollen 242 in Dienſt genommen werden, alſo 
nur 3 mehr; aber die Stärke der im aktiven Dienft 
befindlichen Schiffe iſt erhöht, die Zahl ihrer Mannſchaft 
iſt von 37,165 auf 43,000 vermehrt und auch der 
Sold derſelben verbeſſert worden, ſo daß im Vergleich 
Ki; dem 2 70 Jahre eine Erhöhung der Marine-Sub: 
zen um 766,000 Pfd. St. verlangt wird. Herr 
20 470 beantragte zunächſt eine Bewilligung von 
1840 Pfd., um das Defizit bis zum Monat März 
1 decken. Lord John Ruſſell rechtfertigte die 
berordentlichen Ausgaben, welche die Regierung gemacht, 
durch die politiſchen Ereigniffe des vorigen Jahres. „Der 
dufscregte Zuſtand der öffentlichen Meinung in Frank: 
reich . fagte der Miniſter, „bestimmte uns, in der vori⸗ 
am Sn Kin, Marine Bemkung e be De 
in wei ; x 
gung in Frankreich a Be röhre Aufre⸗ 
gende Pflicht der Regierung Fey Die überwie⸗ 
Europfifhen Frieden aufrecht zu en . 
gleich dagegen war die Ungelegenheit, Ei er 
dauſe ein Suplementar⸗Votum fordern zu Ber * 
lehr untergeordneter Bedeutung. Jetzt kann en 
cher Weiſe ſagen, daß kein Zwieſpalt . 
rankreich und England über die 4 


1 Frage herrſcht.“ Herr Hume beſtritt zwar, 


die Politik des Ministeriums den Frieden erhalten 
vr ez er behauptete vielmehr, fie hätte ihn geſtört; das 
lange Votum wurde jedoch ohne Abſtimmung dewil⸗ 
e. Bei dem nächſten Poſten, 161,000 Pfo. für 
n entar⸗Veranſchlagungen zu den Marine⸗Bewilli⸗ 
—— für 18 40% rekapitulicte Sir R. Peel die Bemer⸗ 
indem Lord J. Ruſſells und fragte dann, ob der edle Lord, 
und er gefagt, es beſtehe kein Zwieſpalt mehr zwiſchen Eng⸗ 
damit zu, deer Über die Egyptiſche anette 
Se Se Ai wechanten, den Bat 
daf one wieder zu erlangen, oder ob, wie er 
reich un dean Beine Mißhelligkeit mehr zwiſchen Frank⸗ 
wär. * wegen dieſer Sache zu befürchten 


Aegypti⸗ 
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wenn der ſehr ehrenwerthe Baronet ihn über den jetzi⸗ 
gen Stand der Verhältniſſe zwiſchen den beiden Ländern 
befrage, er, der Miniſter, ohne Bedenken erklären könne, 
daß er nichts mit dieſer Angelegenheit in Verdindung 
Stehendes oder möglicher Weiſe davon zu Erwortendes 
ſehe, was zu einer Unterbrechung der freundlichen und 
friedlichen Verhältniſſe zwiſchen den beiden Ländern füh⸗ 
ren könnte. Der Miniſter rechtfertigte dann noch aus⸗ 
führlicher, als Lord J. Ruſſell, das Verfahren der Re⸗ 
gierung im vorigen Jahre, indem er zwar zugab, daß 
man ſich nicht ganz an den conſtitutionellen Grundſatz 
gehalten, indem man Ausgaben gemacht, zu denen man 
noch nicht die Bewilligung des Parlaments gehabt, aber 
zugleich auseinanderſetzte, daß dies nur geſchehen ſei, um 
das Land vor weit größeren Ausgaben zu bewahren, da 
leicht ein Eu ropäiſcher Krieg hätte entſtehen 


können, wenn man damals, nach dem Abſchluß des 
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Juli⸗Traktats und nachdem die Mißhelligkeit mit Frank⸗ 
reich eingetreten ſei, einen Supplementar⸗Kredit vom 
Parlament für die Verſtärkung der Marine verlangt 
hätte. Die Aufregung in Frankreich wäre dadurch nur 
geſteigert worden. Auch Oeſterreich und Preußen, 
fügte er hinzu, hätten mehrere Monate lang ſich jedes 
Schrittes zu einer Vermehrung ihrer Armeen enthalten‘; 
erſt ſpäter hin, als man geſehen, daß Frankreich ſich 
rüſte, und als dieſes von einer Vermehrung feiner Streit: 
kräfte nicht habe ablaſſen wollen, ſeien auch England 
und die anderen Mächte dazu geſchritten, ihre Streit⸗ 
kräfte in denjenigen Stand zu fegen, den fie für nöthig 
erachtet, um einem etwanigen Angriffe zu begegnen. 
Herr Hume kam indeß wieder auf ſein altes Thema 
zurück und tadelte die ganze in Betreff Syriens befolgte 
Politik, weshalb er ſich dem verlangten Votum wider⸗ 
ſetzte. Sir R. Peel gab ihm zwar zu bedenken, daß 
es etwas Anderes ſei, dieſe Politik zu mißbilligen, und 
etwas Anderes, die Beſoldung der Armee und Marine 
für angemeſſen zu halten; aber Herr Hume drang auf 
Abſtimmung, welche das Reſultat hatte, daß das zweite 
Votum mit 89 gegen 8 Stimmen bewilligt wurde. Es 
wurden dann noch ohne Abſtimmung 43,000 Mann 
für den Seedienſt des laufenden Jahres und 1,493,750 
Pfd. St. für die Beſoldung der Marines Truppen und 
Matroſen votirt. ER 

Die Morning Poft enthält, unter der Ueberſchrift: 
„Neuer Traktat zwiſchen den Großmächten“, 
Folgendes: „Es gereicht uns zur größten Freude, anzei⸗ 
gen zu können, daß die Ausſichten auf den Abſchluß 
eines Vertrags, durch welchen Frankreich in ein 
freundſchaftliches Verhältniß zu den Mächten, 
von deren Beſchlüſſen der Friede der Welt abhängt, 
wieder eintritt, von Tage zu Tage günſtiger wer⸗ 
den. Allerdings ſind noch manche Schwierigkeiten zu 
beſeitigen, ehe man zu dieſem Ziele gelangt, und es 
wäre deshalb übereilt, wenn wir uns jetzt ſchon über 
die Bedingungen eines Vertrages auslaſſen wollten, der 
unter den Proteus⸗Verwandlungen der Diplomatie, je: 
den Augenblick eine andere Geſtalt annehmen kann 
Obgleich indeß die gegenwärtige Verwaltung ihre gün- 
ftigen Anſichten für Frankreich anſcheinend nur unter 
dem Einfiuß der Tory⸗Partei, fo wie jeder andern Par: 
tei im Parlament kundgegeben hat, ſo iſt es doch nur 
der Wahrheit gemäß, wenn wir ſagen, daß Lord Pal⸗ 
merſton dem franz. Bündniß immer geneigt war, und 
wir könnten mehr als einen großen Diplomaten nennen, 
welcher, fo oft ſich der Erreichung eines fo wünſchens⸗ 
werthen Ziels Hinderniſſe entgegenfegten, ſtets neue Vor: 
ſchläge machte um eine Einigung zwiſchen England und 
Frankreich herbeizuführen. Die günſtigen Geſinnungen, 
welche ſich der Eröffnung des britiſchen Parlaments 
kundgaben, die darauf folgende Verminderung des fran⸗ 
zöſiſchen Heeres auf Befehl des Marſchalls Soult und 
neuerdings die Erklaͤrungen des Hrn. Guizot in der 
Deputirtenkammer, geben unſern Leſern den Beweis, 
daß unſere Hoffnungen nicht ungegründet ſind.“ 


Frankreich. 

Paris, 2. März. Mehrere fremde Botſchaf⸗ 
ter hatten geſtern früh eine lange Audienz bei dem Kö⸗ 
nig. — In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
Kammer wurde die Discuſſion über das Exproprla⸗ 
tlonsgeſetz fortgeſetzt. Es erregte großes Aufſehen, als 
Hr. Martin (du Nord) während der Debatte an die 
Miniſterbank trot, dem Hrn. Guizot ein Exemplar 
der „France Meridionale“ hinreichte und dieſer mit dem 
Marſchall Soult und dem Hrn. Duchatel den Saal 
verließ. — Die franzöſiſchen Renten erlitten an der 
Börſe heute eine kleine Reaktion, da die forcirten Käufe 
aufgehört haben. Es hieß, die Fregatte „la Nereide“ 
ſei don Haiti in Havre mit 5%, Mill. Fr., die zur 
Zahlung der Intereſſen Haitiſchen Anlehens beſtimmt 
eien, eingetroffen. 


h Man verſichert, das Journal Siecle werde, nach⸗ 
em es wieder in den Beſitz des Hrn. Dutacg gelangt 
* wird, zu einem Regierungsblatt werden, wie der 

eſſager, wenn auch etwas weniger augenfällig. Sein 
Ober⸗Redaktzur wird Hr. Karl Durand, ehemaliger 
Redakteur des Journal de Francfort, pin So 
hätte Hr. Durand alſo, durch das Unglück gewibigt, den 
Napoleoniſchen Utopien entſagt und die Regierung hätte 


mer ſton antwortete darauf, daß, ihrerſeits, in Betracht des traurigen Schickſals und des 
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zu ihm: „H 


Journaliſtentalents des Herrn Durand, feine Reue und 
ſeine Rückkehr zu den conſervativen Principien gnädig 
aufgenommen. Dieſe Nachricht dürfte, wenn fie ſich ber 
flätigt,. jene, die Hrn. Durand näher kennen, keineswegs 
überraſchen. Als er dem Capitole die revolutionäre 
Farbe gab, ſchrieb er an einen ſeiner Freunde: „Da 
die Regierung das Capitole nicht unterflügen wollte, ger 
bot die dringende Nothwendigkeit, ein Oppoſitionsjour⸗ 
nal daraus zu machen, denn ſonſt hätte es keine vier 
Leſer gehabt.“ — Die durch ihre Hingebung für die 
Napoleoniſche Sache bekannte Sängerin Gordon ſteht 
im Begriff, nach Deutſchland zu reifen, wo ſie 
ſich, ſagt man, hören laſſen will. Wir wünſchen ihr 
beffeen Erfolg, als den, welchen unferere Landsmännin, 
Sophie Löwe, in Paris gehabt. In Folge von In⸗ 
triguen aller Art und weiblicher Jalouſien ward ihr das 
Auftreten in der Oper nicht geſtattet, ſo daß ſie ent⸗ 
ſchloſſen fein fol, ohne Aufſchub nach Italien abzurei⸗ 
fen. (Dieß ift etwas auffallend, da die Revue des deur 
Mondes, ohne Vergleich das bedeutendſte der Pariſer 
Journale, einen ſehr ausführlichen Artikel mittheilt, worin 
der deutſchen Sängerin das böchſte Lob geſpendet wird.) 

In der Sitzung der Akade mie der Wiſſen⸗ 
ſchaften vom 1. März bitdete der arteſiſche Brun- 
nen des Schlachthauſes von Grenelle, wie ſich erwar⸗ 
ten ließ, den Hauptgegenſtand der Vorträge. Hr. Arago, 
deſſen Verdienſt um die Anlage dieſes Brunnens allge⸗ 
meine Anerkennung findet, gad einen Bericht, der jedoch 
Vieles des bereits Bekannten enthält. Die Bohrung 
wurde am 1. Jan. 1834 begonnen, hat alfo volle fies 
ben Jahre gedauert. Die Weite des Bohrlochs oben 
auf der Erde iſt 51 Centimeter, alſo beinahe 1% Fuß 
im Durchmeſſer, und in der äußerſten Tiefe 17 Centi⸗ 
meter, oder etwa ½ Fuß. Das ganze Bohrloch if, 
mit Ausnahme der letzten 25 Fuß, mit ſtarkem Eiſen⸗ 
blech gefüttert. Dieſe Röhren würden über der Erde 
5 Mal ſo hoch ſein, als der Invalidendom. Orei 
Mal ſtürzte während der Arbeit der 33,000 Pfd. ſchwere 
Bohr in das Bohrloch hinab und einmal mußte man 
ein ganzes Jahr mit großer Geduld operiren, um ihn 
wieder derauszuſchaffen und die dadurch enſtandenen 
Nachtheile zu befeitigen. Der Mechaniker Mulot, wer 
cher die Arbeiten mit ungemeinem Geſchick leitete, war 
früher ein einfacher Schloſſer in Epinay. Das letzte, 
was man aus dem Borloch herausſchaffte, devor das 
Waſſer kam, war grüner Sand. Hr. A. erwähnte, daß 
man in Europa, hinſichtlich der Anlage arteſiſcher Brun⸗ 
nen noch weit hinter China zurückſtehe. Man wun⸗ 
bere ſich hier über einen dergleichen Brunnen von 1650 
Pariſer Fuß Tiefe, während dort dergleichen Brunnen 
von 3000 Fuß Tiefe eine gewöhnliche Sache ſeien. Man 
kenne noch kaum die dort gebräuchlichen Vorrichtungen 
zum Arbeiten. Der Brunnen giebt 4 Mill. Litres Waſ⸗ 
fer in 24 Stunden, das ift eben fo viel, als ade übri⸗ 
gen Waſſerwerke von Paris. Das Waſſer enthält jetzt 
noch viel Sand und Kies, was ſich mit der Zeit legen 
wird, iſt aber übrigens, nach einer Analyſe des Herrn 
Pelouze, reiner als das Seinewaſſer und löſt die Seife 
vollkommen auf. Das Waſſer dat 289 Wärme Celſ. 
(über + 22 R.), und Hr. Arago erte, daß das 
Bohrloch nicht noch tiefer gegangen ſel, weil man dann 
gerade die Baden ärme erreicht hätte. Es findet ſich 
üdrigens eine Zunahme der Wärme von 19 auf 32 
Metres. Das Bohrloch reicht 516 Metres (1645 Fuß 
Preuß.) unter die Meeres⸗Oberfläche hinab, und der 
Meeresboden erlangt erſt weit von der franzöſiſchen Küfte 
dieſe Tiefe. 

Die Quotidienne meldet den geſtern erfolgten 
Tod des Marſchalls Herzogs von Belluno. 
Oer Marſchall iſt faſt ohne Leiden verſchieden. Er be⸗ 
hielt ſein Bewußtſein faſt bis zum letzten Augenblick. 
Nachdem er die heilige Oelung empfangen hatte, ſagte 
Hr. v. Chateaubriand, der ihn merklich beffer glaubte, 
err Marſchall, wir werden noch zuſammen 
Miniſter fein.” „Möge der gute Gott Sie erhören”, 
erwiederte der Marſchall; „Frankreich würde dadurch, 
wenigſtens was Sie angeht, nicht unglücklicher ſein!“ 

Ein Herr Lucian D. . .., ein Gelehrter, iſt vor⸗ 
geſtern in ſeiner Wohnung verhaftet worden, verdächtig, 
Mitglied einer geheimen Geſeliſchaft zu fein, die 
den Umſturz der Regierung zum Ziel hat. Gleich⸗ 
falls wurde geſtern ein junger Student, als des Com⸗ 
plotts verdächtig, verhaftet, 

Der Gerant des National, Herr Delaroche, deſ⸗ 
fen Krankheit bier des bekannten Prozeſſes vor dem 
Pairshofe wegen, ſoviel Aufſehen erregte, beſſert ſich 
merklich und der National wird nun wohl feinen Pros 
zeß beginnen müſſen. Erfolgt, wie mehr als wahrſchein⸗ 
lich iſt, neben der Gefängnißſtraſe des Gerant noch eine 


Geldstrafe von 40 bis 50 Tauſend Franken, fo 


werden die Redakteure bei den bekannten Finanzverhält⸗ 


niſſen ibres Blattes wohl die Bude zumachen müſſen. 


Das wäre das zweite republikaniſche Blatt (wer erin⸗ 
nert ſich des Untergangs der alten Tribune?) welches 
Marraſt durch feinen underſtändigen „patriotiſchen“ 
Eifer zu Grunde gerichtet Hätte. Uebrigens bereiten die 
vorſichtigen Redakteure eine geheime (durch bie Sep⸗ 
tembergeſetze bekanntlich verbotene) S feription bei 
ihren Anhängern in Paris und den Departements vor 


2 
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Alein da die Gelbſtrofe gleich von den 100,000 Ft. 


Caution abgezogen wird und ein politifches Blatt 
ohne feine vollſtändige Caution nicht erſcheinen darf, fo 
ſehen die Sachen bei den in der Regel nicht gefüllten 
Beuteln der Patrioten ſehr mißlich aus, zumal da der 
National ſchon einen zweiten Prozeß vor der Jury auf 
den 13ten d. M. vor ſich hat. Für die Regierung 
wäre der Untergang des Blattes ein Ereig⸗ 
niß, das eine Illumination verdiente. 
St. Omer, 25. Febr. Das erſte Bataillon der 
afrikaniſchen Tirailleurs kim geſtern hier an. 
Es wurde mit lauter Freude von den Kameraden und 
dem Volke begrüßt. Der Herzog von Orteans 
ſetzte ſich ſelbſt an deſſen Spitze und hielt Heerſchau 
darüber, bevor es in feine Kaſernen rückte. Die ſaͤmmt⸗ 
lichen Truppen der Garniſon waren zum Empfange in 
einem Spalier aufgeſtellt. Die Thote der Kaſerne was 
ren mit Blumen und Fahnen geziert. Die Einwohner 
brachten den Leuten Eßwaaren und andere Erftiſchun⸗ 
gen entgegen. — Die Rückkehr eines Truppentheils aus 
dem Felde iſt allerdings jetzt eine ſeltene Sache. 


er Spanien. 

Madrid, 23. Febr. Das Gerücht wiederholt ſich, 
die Königin werde vor der Eröffnung der Cortes eine 
Reiſe nach Aranjuez unternehmen. Es werden weit⸗ 
läuftige Vorbereitungen dazu getroffen. Die Zeit der 
Abreiſe iſt übrigens noch nicht beſtimmt. Die große 
Revue iſt unbeſtimmt vertagt. Die Truppen haben in⸗ 
deß Cantonnirungen in den Umgebungen der Haupt⸗ 
ſtadt bezogen. In den Provinzen ſollen die Wahlen 
günſtig für das Miniſterium ausfallen. Demnach kann 
man mit ziemlicher Gewißheit behaupten, dieſes werde 
die Majorität haben. Das Gerücht geht, es ſei einer 
dipiomatiſchen Intrigue gelungen, Herrn Gonzales, 
deſſen Einfluß man fürchtete, von Espartero zu entſer⸗ 
nen. Die Reiſe eines ſo bedeutenden Mannes ſcheint 
unter den gegenwaͤrtigen Verhaͤltniſſen nicht an der 
Zeit. f 
* Belgien. 

Brüſſel, 2. März. Man erwartet heute das 
Ende der Knammer⸗Diskuſſion. Wir glauben, 
daß das Miniſterium die Majorität haben wird. 
Der Sturz deſſelben würde unter den gegenwärtigen 
Umſtaͤnden von ſehr bedeutenden Folgen fein, und in 
das Land eine Irritation werfen, von der man ſchwer⸗ 
lich ein guͤnſtiges Reſultat erwarten dürfte, — Nach⸗ 
ſchrift: 4 uhr. Die Diskuſſion wird end tich 
geſchloſſen. Das Budget iſt votirt, das 
Minifterium hat eine Majorität von 49 
gegen 39 erhalten, 


1 Osmaniſches Reich. 

Alexandria, 6. Febr. Als Commodore Napier 
von Kairo zurückkehrte, hatte er alsbald eine Conferenz 
mit Mehmed Ali. Es ward in Betreff der Schwierig⸗ 
keit, die ſich bei Ibrahims Rückzug erhoben hatte, ent⸗ 
ſchieden, daß Ibrahim diejenigen Syrer, die in ihr Va⸗ 
terland zurückkehren wollten, entlaſſen, die übrigen aber 
mit ſich nach Egypten nehmen ſolle. In Alexandria 
oder Kairo angekommen, fol den Sprern dann noch 
einmal der Austritt freigeſtellt werden. Am sten dieſes 
fand ein großes Diner in Mehmed Ali's Palaſt ſtatt. 
zu welchem Commodore Napier mit fünf feiner Offiziere 
beigezogen war. An demſelben Tage kam dis engliſche 
Dampfboot Stromboli an, mit einem an Napier ge⸗ 
fandten brittiſchen Offizier, der von Gaza kam, wo 
er Ibrahim geſehen hatte. Mehmed ſchickte alsbald das 
Dampfboot Hidſchi Baba mit 125,000 Thlr. nach 
Gaza ab. Soliman Paſcha defindet ſich fortwäh⸗ 
rend in Akaba, unweit Suez, Transportſchiffe für ſeine 
Artillerie erwartend. Den gefangenen Scherif Paſcha, 
an deſſen Unſchuld Mehmed noch glauben ſoll, er⸗ 
wartet ein Kriegsgericht. Der alte Vicekönig ſpricht 
fortwährend von großen Aenderungen, die er in der gan⸗ 
zen Verwaltung einführen wolle. Indeſſen herrſchen 


überall noch die alten Variationen, der alte Druck. Meh⸗ 


med hatte 50,000 Centner Baumwolle à 13 Thlr. ge: 
gen Baar zum Verkauf ausgeſetzt; das Geld iſt ader ſo 
felten am Platz, daß bloß 24,000 Centner verkauft wur: 
den. Trotz ſeiner Unterwerfung will der Paſcha die in 
Konſtantinopel geſchlagene Münze nicht bei feinen Kaſ⸗ 
fen annehmen, was den Verkehr ſehr genirt. (A. 3.) 

Ein Schreiben (in der L. 3.) aus Alexandrien 
vom 7. Februar ſagt in einer Nachſchrift: „In die⸗ 
ſem Augenblicke trifft das türkiſche Dampfſchiff „Je: 
küdar“ hier ein mit dem Ferman uber die Erblich⸗ 
keit und die Bedingungen, die der Sultan Mehmed 
Ali vorſchreibt. Die Zeit erlaubt nicht, genauere 
Nachrichten einzuziehen.“ 


* 


Tolales und Provinzielles. 
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nitzer⸗Straße, jenſeits des Tauenzin⸗Platzes, zwiſchen 
Nr. 3 und 5 ſtattfindet, durch ein neues Wohn⸗Ge⸗ 
baͤude ausgefüllt werden, welches der hieſige Maurer: 
Meiſter Ertel auf dieſer Stelle zu erbauen beab⸗ 
ſichtiget. — Nach den dazu bereits gefertigten Zeich⸗ 
nungen wird ſich das Haus nicht minder durch eine 
geſchmackvolle Front, als durch zweckmaͤßige innere 
Einrichtung vortheilhaft auszeichnen. 


Zehntes Konzert des Künftlervereins, 


Die muſikaliſche Abtheilung des hieſigen Künſtlerver⸗ 
eins wird ihre diesjährigen Aufführungen, welche als 
höchſt gediegene Leiſtungen den Freunden und Verehrern 
muſikaliſcher Meiſterwerke einen hohen Genuß verſchafft 
und in der allgemeinen Anerkennung ihren wohlverdien⸗ 
ten Beifall gefunden haben, wie im vorigen Jahre mit 
einem der großartigſten Tonwerke, der neunten Sym⸗ 
phonie Beethoven's beſchließen. Ueber die Herrlich⸗ 
keit der Dichtungen dieſes Meiſters iſt nur eine Stim⸗ 
me und bereits lebt der Geiſt feiner Kompofition fo im 
Bewußtſein aller Gebildeten, daß deſſen Name allein 
ſchon hinreicht, die Aufmerkſamkeit zu erregen: doch 
ſcheint es nicht überflüſſig, auf dieſe Aufführung noch 
beſonders mit einem Worte hinzuweiſen. Wenn dieſe 
Symphonie, die letzte Arbeit Beethoven's aus dieſer Gat⸗ 
tung, an Größe und Gewaltigkeit alle andern überragt, 
und überhaupt für das bedeutendſte Werk in dieſer Klaſſe 
gelten darf, bei den großen Schwierigkeiten, die ſie dar⸗ 
bietet und der Menge von Mitteln, die fie erfordert, 
nur ſelten zur Aufführung kommen kann; ſo iſt ander⸗ 
ſeits von dem Vereine und ſeinem Dirigenten Nichts 
unterlaſſen worden, um dieſelbe in möglichſter Vollen⸗ 
dung vorzuführen und es iſt ihr auch dieſesmal wieder 
eine äußerſt gründliche Vorbereitung mit einer faſt bei⸗ 
ſpielloſen Sorgfalt und Ausdauer gewidmet worden. Wie 
damals wird auch diesmal das Konzert mit der tiefge⸗ 
dachten Fantaſie mit Chor beginnen; es iſt ſchon ſonſt 
als ein ſehr glücklicher Gedanke anerkannt worden, die⸗ 
ſelbe als eine Art Einleitung dieſer Symphonie, mit 
welcher ſie in gewiſſer Weiſe verwandt iſt, vorangehen 
zu laſſen. Je ſchwieriger es iſt, die tiefen Intentionen 
dieſes Meiſters zu faſſen und feinen wunderbaren Ge⸗ 


dankenverknüpfungen zu folgen, deſto erwünſchter muß 


eine wiederholte Anhörung ſein: auch hierin iſt der Ver⸗ 
ein den Wünſchen der Muſikfreunde dadurch entgegen⸗ 
gekommen, daß er gegen eine Kleinigkeit den Abonnen⸗ 
ten die Anhörung: der Generalprobe verſtattet. Wir ſchlie⸗ 
ßen dieſe kurze Andeutung, welche nur denjenigen gewid⸗ 
met iſt, welche dieſem Orte und Kreiſe ſonſt ferner ge⸗ 
ſtanden haben, mit dem Wunſche, daß dieſe Wirkſam⸗ 


keit des Vereins ein dauerndes Beſtehen haben möge 
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Beestau, 9. März. Auch im Laufe dieſes 


Jahres wird die Zahl der neuen Häuſer, durch 
ler ſich die Schweidnitzer Vorſtadt zu einem 


der 
werden. — 


und glauben die Bürgſchaft dafür in der ehrenwerthen 
Geſianung zu ſehen, mit welcher feine Mitglieder ihren 
rühmlichen Zweck verfolgen. 


Mannichfaltiges. 

— Der Schwäb. Merk. meldet aus Hall: „Vor 
einigen Tagen ereignete ſich ein trauriger Unfall: 
Zimmermeiſter Bökle von hier ſtand auf einem Ge⸗ 
rüſte, das zur Befeſtigung des Geſimſes bei einem neuen 
Bauweſen mittelſt von innen herausragender Hölzer im 
oberen Stockwerk angebracht worden war, mit drei ſei⸗ 
ner Geſellen. Da brach der Balken, der das Gerüſt 
dort zu tragen hatte, und Jener ſtürzte mit zwei Ge⸗ 
ſellen aus einer Höhe von faſt 30 Schuh auf einen 
mit Mauerſteinen überdeckten Boden herab. Der Mei⸗ 
ſter und ein Geſelle ſtarben bald; der zweite war auf 
die andern gefallen und mit einer Beſchaͤdigung davon 
gekommen; der dritte Geſelle hatte ſich noch mit den 
Händen halten können, als das Gerüſt brach und blieb 
unverſehrt.“ f 

— In Beziehung auf das von Hrn. v. Humboldt 
entworfene große Syſtem magnetiſcher Beobachtungen, 
welche gegenwaͤrtig in allen Erdtheilen angeſtellt werden, 
hat die Americ. Academy of Arts and Sciences 
beſchloſſen, ebenfalls dazu mitzuwirken, und 1000 Dol⸗ 
lars für den nöthigen Ankauf der dazu nöthigen Inſtru⸗ 
mente verwendet. 

— ueber die Temperatur, um die in geologiſcher 
Hinſicht wichtige Frage Über die Tiefe des unter⸗ 
irdiſchen Schnee's in Nord ⸗Sibirien zu be⸗ 
ſtimmen, hat der Kaufmann Tſchergin bei dem Gra⸗ 
ben eines Brunnens in Jakutzk, in einer Tiefe von 380 
Fuß, intereſſante Beobachtungen angeſtellt. Die kaiſerl. 
Akademie hat bereits den Plan der Forſchungen mit 
Beihülfe von dreißig, zu dieſem Zwecke eigends einge⸗ 
richteten Thermometern entworfen. Man weiß bereits, 
daß das unterirdiſche Eis von Jakutzk eine Dicke hat, 
wie man ſich dieſelbe gar nicht denken konnte, und daß, 
fo dünn auch die im Sommer aufthauende Erdſchicht iſt, 


in derſelben doch nicht nur Geſträuche, ſondern ſogar 


hohe Bäume und Kornarten gedeihen können. Ein an⸗ 
deres wichtiges Factum iſt, daß Sidirien's Boden bis 
zu einer bedeutenden Tiefe aus angeſchwemmter Erde 
beſteht, und da ſelbige nicht im gefornen Zuſtande ans 
getrieben werden konnte, daß die Kälte bis auf eine 


ſchoͤnſten Theile der Stadt umgeſtaltet, vermehrt Tiefe von 400 Fuß die Erde erſt dann durchdrang. 
Auf eine ſehr würdige Weiſe wird die als ſelbige bereits angeſchwemmt war. Die Quellen 


Lucke, weiche bis jetzt noch auf der äußeren Schweid⸗J endlich, welche in der Nähe von Jakutze aus dem un⸗ 
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terirdiſchen Eiſe hervorſprudelt und ihren Waſſergehalt 
wahrſcheinlich aus dem ſüdlichen Rande der Eisſchicht 
erhalten, geben einen neuen Beweis von dem ungeheu⸗ 
ren Kreislaufe des Waſſers. Die erſten Nachrichten 
über Tſchergin's Beobachtungen, welche die Akademie 
der Wiſſenſchaften bekannt machte, erregten die Aufmerk⸗ 
ſamkelt von ganz Europa in einem ſolchen Grade, daß 
die geographiſche Geſellſchaft in London ungefäumt 
eine Inſtruktion zu ähnlichen Forſchungen in Englands 
Nordamerikaniſchen Beſitzungen entwarf. | 


— Ein Literat in Köln befigt ein originelles Ge 
ſchenk aus der Champagne, ein Champagner⸗Kelch⸗ 
glas, der gewöhnlichen Form nachgebildet. Es mißt 
6 Fuß Höhe; der Fuß hat einen Durchmeſſer von 
18 Zott. Der weiße Kelch if von einer eingeſchliffe⸗ 
nen Guirlande mit Weinlaub und Trauben von oden 
nach unten umwunden. Auf den Blättern ſieht man 
die vorzüglichſten Weinberge des Marne: Departements, 
die Firmen vieler Häuſer, die Namen der Champagner: 
Sorten, als Oeil de perdrix, Fleur de Sillery 1c, 
verzeichnet. Der Stiel iſt rubinfarbig, der Fuß 
blau; durch welche Tricolor das Land bezeichnet iſt, in 
welchem dieſes Rieſenglas verfertigt wurde. Durch 
den Fuß ſchimmert eine kleine Karte des Champagner⸗ 
Weinlandes. Soll es als Tafelauffog dienen, ſo findet 
es ſeinen Platz in einem eigens dazu gedrechſelten Ma⸗ 
bagoni⸗Teller. — Um dieſes Glas zu füllen, ſind acht 
Flaſchen erforderlich; vom Grand⸗Mouſſeur nur eine 
einzige. Beim Hocheinſchenken ſchaͤumt und brauſt und 
ziſcht das weiße Gas bis zum überfüllten Rande. Nach 
und nach erſcheint durch das Platzen der Blaſen in der 
Tiefe des Kelchs die Weinſubſtanz, aus der ſich ein un⸗ 
zählige® Perlenheer entwickelt. Die Oberfläche bildet 
ſtundenlang einen Ring zarter Bläschen. Gefülut mit 
Schaumwein, wiegt es etwa 14 Pfund, läßt ſich gut 
umfaſſen und — bei genügend vorhandenem Raum 
zum Reihetrunk benutzen. So eben mit Grand⸗Mouſ⸗ 
ſeux gefüllt, iſt Niemand im Stande, daraus zu seit 
ken, weil die platzenden Bläschen einen lebhaften Duft 
der zarteſten Springperlen ausſprühen, der dem Trinker 
prickelnd in die Naſe fährt und augenblickliches Nieſen 
hervorbringt. Wird aber getrunken, dann muß Je 
mit feſter Hand den Stiel umfaſſen und fo den Tein⸗ 
ker, „der den obern Theil dirigirt, Uunterflügen. — 
gewährt einen großartigen Andlick, wenn dieſer Rieſe in 
der freien Mitte eines Zimmers an der Erde placirt iſt, 
um denſelben herum eine Anzahl luſtiger Schaumzecher 
einen Kreis bildet, der Einſchenker, auf dem Stuhle bar 
neben, die Floſche enalend entkorkt, der weiße Scha 
mit einem dem Verehrer des Champagners flets ange’ 


nehmen Brauſen in die Tiefe des Kelches ſtüͤrzt, ein 


Meer ziſchender Perlen und Bläschen emporſteigt, und 
beim Leeren deſſelben ein Rundgeſang ertönt. — Außer 
Gebrauch wird das Glas in einem von drel Seiten 
durchſichtigen Glasſchrank, deſſen Dach, von farbigem 
Glaſe, ein myſtiſches Luſtre hineinwirft, verwahrt. 
dürfte ferner in Duderſtadt am Harz aufgeſtellt bleiben. 
Kann daſſelde auch die Celebrität des Heidelberger Faſſes 
nicht erreichen, fo if es doch zur Zeit das größte Wein⸗ 
glas, das alle Becher, Kelche, Pokale und Humpen die⸗ 
fer und der Zeit des Mittelalters hinter ſich laßt. 


— Nach den neueſten Angaben in Wiener Blöͤt⸗ 
tern zählt die Stadt Wien gegenwärtig eine GP 
ſammt⸗Bevoͤlkerung von 357,927 Einwohnern. 
nach der neurſten Meldung Berlin eine Einwohner 
Zahl von ungefähr 330,000 Seelen hat, fo dürften 
die beiden erſten Städte Deutſchlands ſehr bald in det 
Größe der Bevoͤlkerung ſich gleichkommen. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 


Madrid, 24. Febr. (Privatmitth.) Seit geſtern 
bat die Regentſchaft mehre Berathungen gebe 
ten, deren Zweck, wie man fagt, die Auswahl aus 
Lifte der Senatoren iſt, welche von den Pro 
ernannt wurden. Die Titel oder vielmehr die politiſchen 


Meinungen derſelben werden mit vieler Sorgfalt 1 83 


wogen und bis jetzt hat man nicht mehr als 7 bi 
der Genehmigung würdig gefunden. Auf heute Abend 
iſt eine abermalige Berathung der Regentin anberaumt 
der 15 höhere Beamten der verſchiedenen Apminiftrarion® 
zweige beiwohnen werden. Der Gegenftand dieſer 
rathung iſt auch ein Geheimniß. Allem Anſchein 7 
wird es ſich um die Mittel, aus der finanziell 
Verlegenheit zu kommen handeln; denn der Dich 
tor des Schatzes, der der Renten und die Unterfta@ 
ſekretaire find ebenfalls eingeladen, — Herr v. Mar” 
nil, franzöſiſcher Geſandtſchafts⸗Sekretair, hat von pr 
ner Meglerung eine Urlaubsbewilligung erhalten 
ſchickt ſich zur Abreiſe nach Frankreſch an, 


Redaktion: E. d. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Grat, Barth u. Ger 


Mit einer Beilage 


7 


. 


Beilage zu 


ch 
2 Spiele > 8 u 
en von Lebrün. 
D 1 te Redoute. 

Slüert 2 1 Piehr. find bel dem Kaftellan 
Leicher im Theatergebäude von heute ab 
zu haben. Eine Abendkaſſe findet im Thea⸗ 

ebäude nicht ſtatt. » 

ie Herren erſcheinen: maskirt, im Cha⸗ 
rakter⸗Keſtüm, in bunten Chauve⸗ 
n Die Da⸗ 
men en er 5 
. Ait Larve. ct, oder im Ball: 


Demaskiren fin 
deen findet weder im Saale 


1 ſtatt, und ift ſolches nur 
* u ratlen oder im Buße Selle, 
gleicher aal wird um 8 Uhr geöffnet. Zu 
Er Zeit beginnt die Muſik abwechſelnd 
81 em Muſikchor des Herrn Kapellmeister 
d alecki und von dem Trompeterchor des 
a, I. Küraſſier⸗Regiments. Um 9 uhr 
3 d der Ball mit der Polonaiſe eröffnet. 
die 10 uhr erſcheint die erſte und um 11 uhr 
e zweite Quadrille. Mehrfachen Wünſchen 
aufolge wird auch die Champagner: Quabrille 
900 wiederholt werden. Ende der Re⸗ 
oute um 3 uhr. 
——.— Damen erhalten bei Abgabe ihrer 
trittskarte ein Loos zu der im Saal ver⸗ 
teten Lotterie. 
tif e Ordnung des Tanzes leitet Hr. Ba p⸗ 
8 e Reſtauration hat Hr. Hanſen 
Maskengarderoben ſind bei 
— Wolff, in der Wohnung des Kaſtel⸗ 
S im Theatergebäude, und bei Herrn 
„vis-a-vis dem Theater. 
Die Theater⸗Direktion. 
Vertobungs Anzeige. 
Die Verlobung meiner Tochter Maria 
Herrn Adolph Albrecht, Haupt: 


mann in Zeitz, zeige i 
hiermit er eben — beſonderer Mel⸗ 


„den 9, Frl 1841, 
rektor Dr. Küſtner. 
Abolpp Albrecht, 5 
Maria Küſtner, 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Verlobung = Anzeige 
Die Verlobung unferer ee Tochter 
lie ts . Lehrer Herrn Ottmann 
Be nen und een e deren enfernen 
Sillmenau, den 8. März 1841. ; 
Organiſt Loch und Frau, 
Entbindung e Inzeige. 

Daß meine liebe Frau Rofalie, geborne 
Högner, heute von einem kraͤftigen Knaben 
geſund und glücklich entbunden worden iſt, 
zeige ich entfernten Freunden und Verwand⸗ 
ten, ſtatt beſonderer Meldung, ganz ergebenſt 
an. Breslau, den 8. März 1841 
Carl Ziegler, Bäckermeiſter. 


Todes =. Anzeige, . 

Das am 2, d. Mts. zu Jena, im bald vol⸗ 

lendeten 20ſten Lebensjahre in einer Unter: 

leibsentzuͤndung erfolgte Ableben unſeres innig 

geliebten Sohnes, Bruders und Schwazers, 

Dito, zeigt tief betruͤbt, um ftille Theilnahme 
ittend, hiermit ganz ergebenſt an: 

die Familie Liborius. 

Köben, den 8. Maͤrz 7841. 2 

& 7 

8 Morgen Rene 

10te musikal. Versamm- 

lung (Concert) des Künst- 

lerwereins in der dazu geneig- 


2 


eo 
tasie für Pianoforte, 
Gesang von L. v. Beeth 
Ober- Ortz. Röhler 
vierpartie vortragen; 
Sinfonie mit Solo- und 
gesängen von L. v. Beetho 
Die Abonnements harten Nr. 10 
sind gültig. Für die hochgeehrten 
Abonnenten werden auch Billets 
215 Sgr. in der Wohnung des Hrn. 
Cantor Kahl (Magdalenakirchhof 


7% = 
9009000065008 


Nr. 1) verkauft. — In sämmtlichen 
hiesigen Musikhandlungen sind Ein- 


20 Sgr. zum Concert, 

despleichen Billets à 10 Sgr. für die 

heute Abend 6 Uhr in der Aula statt. 
dende Generalprobe, und Texte A 8 


SSS See e ee 
Wintergarten. 


d uttwach den 10. Maͤrz Subſcriptions⸗Con⸗ 
cert —. für Fremde 10 Sgr. Das Con: 
und endennt ausnahmsweiſe heute um 2 Uhr 

t um 6 Uhr. Kroll.“ 


Die Tyroler —— und der Wiener 
» nger a 

8 in] be — ai, ai im Bahn’ hen 

mitta, 8 7 u en laſ⸗ 

en, wozu ergebenſt Miadet en 


Hagemann. 


trittskarten à 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 


„Mittwoch den 10. Mär „Abends 6 uhr, 
wird Herr Direktor 8 über „Ver- 
goldung auf galvaniſchem Wege“ ſprechen. 

iſtoriſche Section. 
ä Donnerſtag den 11. März, Nachmittags 
uhr. Hr. Geh. Archiv⸗Rath Prof. Dr. 
Stenzel wird Nachrichten über das ehema⸗ 
lige Auguſtiner⸗Chorherrenſtift in Glatz mit⸗ 
theilen. 

e Section. 
Freitag den 12. März, Abends 6 uhr. 
9252099090200209900U0D 
Concert-Anzeige. 
Der Unterzeichnete ist beauf- 
tragt, dem resp. musikliebenden 
Publikum die vorläufige An- 
zeige zu machen, dass im Laufe 

der künftigen Woche 

Merr Ritter Ole Bull 

ein 
grosses Concert 
hierselbst geben wird. 

Das Nähere sollen die näch- 
sten Blätter dieser Zeitung 
enthalten. | 

Breslau, den 10. März 1841 


C. Cranz, s 
8 Musikalien-Händler. & 
Socdogondo gegangen 


A n 
Herrn Höcker, 
die Verklärung des hochſeligen 
Königs⸗Paares betreffend. 


Vernimm, mein Herr, den wärmſten Dank 
Für Dein ſo trefflich Meiſterſtück; 
Entſprechend unſerm 8 
Führ'ſt Du ein Königspaar zurück; 

Ein Paar, deſſen Glanz und Gnade 

Des Volkes Stolz und Freude war, 
Schwebend auf dem Himmelspfade 

Jetzt, ſehend nun die Gottheit klar. 


Wallend in den Regionen, f 
Wo kein Kummer den Frommen drückt; 
Dort wird Gott das Gute lohnen; 
Zu früh ward Sie der Erd' entrückt. 
Des ritterlichen Königs Wort, 
Welches ja tauſend Hesseln brach, 
zu bope Frau (con dort 

es Aumächt gen Prachtgemach. 


8:00099908890059 


| 
| 


Friede ſei mit Euch, i Lieb 
Ein Fels, o König, Be Far 
Verſchaffend Deinem Lande Ruy. 
Meiſter, ſei denn laut geprieſen 
Wegen Deiner ſchönen Schöpfung. 
Schuf'ſt Du ein Bild der N 
N — n. 
RER 
Anzeige. » 
d. J. in Warſchau gezogene polni⸗ 
ſche Partial⸗Obligation von 300 Fl. 
Serie 2394 Nr. 119,663 ift ab- ’ 
ren Ankauf hiermit gewarnt wird. $ 
N e RER?) 
Bei meinen vorgerückten Jahren habe ich 
liche Stellung betreffen, meinem Sohn, dem 
O. E. G. Aſſeſſor Kleinwächter in Oels, 
durch Vollmacht übertragen, was ich hiermit 
Breslau, den 5. December 
E. J. Kleinwächter, 
Bank⸗ und Wechſel⸗Senſal. 
d. J. wird in unſerer Gemeinde die Stelle 
eines Schächters und Vorſän⸗ 
gers offen. Die hierzu geeigneten Be⸗ 
melden, und über ihre Fähigkeiten, im 
Hebräiſchen gründlichen Unterricht zu er⸗ 
beilen, ſich iegitimiren. Mit dieſer Stelle 
300 Tbalern verdunden. 
Leobſchüg, den I. März 1841 
Vorſtand bi 8 2 
Der ief. Gemeinde. 
5 Eine möblirte Stube 
vorn heraus, im 1 Stock, iſt zu vermiethen, 
Nikolaiſtr. Nr. 11. 
und Oſtern zu beziehen iſt auf der Ohlauer 
erg der goldenen Krone, nahe am Rin⸗ 
e, ein geräumiges Gewölbe nebſt Schreib⸗ 


Im Unglück und Glück geblieben, 
Wahrhaft beſeelt, wie bewieſen, 

Eine bei der Ziehung am 1. März f 
handen gekommen, weshalb vor de⸗ 
alle Angelegenheiten, welche nicht meine amt⸗ 

zur öffentlichen Kenntniß Pa 2 
Vom I. Juni oder auch vom I. Juli 
werber wollen ſich in portofreien Briefen 
iſt ein jährliches Einkommen von 250 bis 
Goldberger. Holländer. 
Zu vermiethen 
be. Das Nähere daſelbſt beim Eigenthümer. 


amte zu einigen, widrigenfalls die betreffenden 


Zelline, theils im Ganzen mit dem Walde, 
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Mittwoch den 10. März 1841. 


Cirque olympique. 
Heute, Mittwoch den 10. März, wegen gro: 
ßer Generalprobe keine Vorſtellung. 
Morgen Donnerſtag den 10. März zum 
erſtenmale Michelin di Framboſa, oder 


die Räuber in den Pyrenäen, große Spekta⸗ 
kel⸗Pantomime mit Tanz, Evolutionen und 
Gefecht, in 3 Akten, ausgeführt von 60 Per⸗ 
ſonen und mehreren dreſſirten Pferden. 

J. L. Dumos. 


Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche bei dem 22 
Stadt⸗Leihamte Pfänder verſetzt und die ruͤck⸗ 
ſtändigen Zinſen von den Pfand ⸗Kapitalien 
innerhalb 6 Monaten noch nicht berichtigt 
haben, werden hierdurch aufgefordert, entwe⸗ 
der ihre Pfänder binnen vier Wochen a dato 
durch Berichtigung des Pfandſchillings und 
der Zinsreſte einzulöſen, oder ſich über den 
weiter zu bewilligenden Kredit mit dem Leih⸗ 


Pfänder durch Auktion verkauft werden ſollen. 
Breslau, den 6. März 1841. 
Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 
Guts⸗ Verkauf. ; 

Die Miliesky'ſchen Erben beabſichtigen 
das ihnen eigenthümlid zugehörige, im Oh: 
iauer⸗Kreiſe, 1½ Meile von der Kreisſtadt 
Oblau und 4 Meilen von Breslau belegene 
Rittergut Minken nebſt Pertinenzien aus 
freier Hand zu verkaufen. 

Das Rittergut Minken beſteht aus dem 
Hauptgute, den vier Vorwerken Rodeland, 
Steindorf, Zelline und einem Schaͤferei⸗ 
Vorwerk, aus vier dazu acquirirten Ruſtikal⸗ 
Stellen, und gehoͤren dazu: 

an Bauſtellen und Unland = Morgen 


" Gärten * * * 
„ Teichen. 20 — 
„ Hutung. . 150 — 
7 Wieſen + 29 97 659 — 
„ Forſten 800 — 

Ackerland . 2600 — 


. 
uͤberhaupt circa 4309 Mg. Areal. 

Die Guͤter haben eine gut arrondirte Lage. 
Es befinden ſich auf denſelben zwei maſſiv ge⸗ 
baute herrſchaftliche Wohnhaͤuſer und groͤßten⸗ 
theils neue Wirthſchaftsgebaͤude. Die Brau⸗ 
und Brennerei iſt bis Michaelis dieſes Jahres 
für 900 Rthlr. jährlich verpachtet. Das todte 
und lebende Inventarium iſt im kompletten 
Zuſtande. 

Der Termin zum Verkauf gedachter Guͤter 
iſt auf den 7 

1. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, 

vor dem Herrn Stadt⸗Gerichtsrathe Fitzau, 
in dem Seſſions⸗Zimmer des unterzeichneten 
Vormundſchafts⸗Gerichts angefegt worden, zu 
welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß die Güter theils einzeln, 
als Minken mit Rodeland und Steindorf mit 


theils ohne den Wald zum Verkauf geſtellt 
werden, und daß jeder Bieter eine Kaution 
von 4000 Rthlr. baar oder in inlaͤndiſchen 
Staatspapieren zu deponiren hat. 2 
Die Kaufbedingungen, Taxen, Hypotheken⸗ 
Scheine ſind vom 1. April d. J. ab in der 
Regiſtratur des unterzeichneten Gerichts und 
bei dem Gutspaͤchter in Minken einzuſehen, 
auch die Güter zu jeder paſſenden Zeit in Aus 
genſchein zu nehmen. 
Breslau, den 1. Maͤrz 1841. 
Königl. Vormundſchafts⸗ Gericht. 


Auktions = Anzeige. 

Aus dem Nachlaſſe Sr. Excellenz des Herrn 
General Beier ſollen Montag den 15. März e., 
und die folgenden Tage, von Vormittags 
9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr an, in dem 
Auktions⸗Zimmer des Königl, Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts öffentlich gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden, als: Bücher, Landcharten, Muſi⸗ 
kalien, muſikaliſche Inſtrumente, nämlich 2 
Violinen, worunter eine von Amati, 2 Brat⸗ 
ſchen, ein Violon⸗Cello, zwei Floͤten und ein 
Fortepiano in Tafelformat ꝛc., Glaͤſer, Moͤ⸗ 
bel, Kleidungsſtuͤcke, Waͤſche, Pferdegeſchirre 
und Decken verſchiedener Art, 2 Wagen und 
ein Wirthſchaftswagen, fo wie eine Windbuͤchſe 
und allerhand Vorrath zum Gebrauch. } 

Die Bücher und Landcharten werden Mon: 
tag Vormittags und die Muſikalien und muſi⸗ 
kaliſchen Inſtrumente Nachmittags zur Ver⸗ 
ſteigerung kommen. Mit den uͤbrigen Gegen⸗ 
ftänden wird an den folgenden Tagen in der 
bezeichneten Ordnung fortgefahren werden. 

Das gedruckte Verzeihniß der Bücher, Land⸗ 
charten, Muſikalien und muſikaliſchen Inſtru⸗ 
mente iſt in dem Geſchaͤftszimmer des Unter 
zeichneten, Reuſcheſtraße Nr. 37, zu haben. 

Breslau, den 8. Maͤrz 1841. 

Hertel, Kommiſſionsratg. 


Fetten geräucherten 
Silber⸗Lachs 
erhielt mit geſtriger Poſt unt offerirt: 


Friedrich Walter, 


Ring 40, im ſchwarzen Kreuz. 
Schönen Samen⸗Hafer 


hat das Dominium Oſſeg, eine Stunde von 
Grottkau entfernt, zu verkaufen. 


itung. 
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Auktion. 

Am I Iten d. M., Vormittags 9 uhr, fols 
len in Nr. 10 Neuegaffe, aus dem Nachlaſſe 
der Frau Conſiſtorial⸗Räthin von Cölln 
Meubles, Hausgeräthe und 1 ſechsokta⸗ 
viger Flügel 
oͤffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 8. März 1841. . 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 
Am 12ten d. Mts., Vormittags 9 uhr, wird 
die Auktion in Nr. 3 am Roßmarkte fortge⸗ 
ſetzt. In derſelben werden 
Mehlwaaren, als: Sago, Graupe, Nu⸗ 
deln, Farbewaaren, Pulver, Kräuter, 12 
Stück Offenbacher Hüte, eine Partie 
Weinkorken, eine Partie alter Hambur⸗ 
er und Bremer Cigarren, eine Partie 
chnupftabake, ! 
alles in großen Partien, und demnächſt 
Handlungs ⸗utenſilien, c 
vorkommen. Breslau, den 9. März 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. ; 
Am 15ten d. Mts., Vormittags 9 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaß, Ritterplatz Nr. 1, ver⸗ 
ſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles, Hausgeräth, ein 
herrnloſer Pudelhund, ein Putzſchrank mit 
Glasfenſtern und Buchbinder⸗Werkzeug öffent⸗ 
lich verſteigert werden. { N 

Breslau, den 9, März 1841, 

2 Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Eine Dame, 

die im Anfertigen des eleganten und feinen 
Damenputzes tüchtig iſt, und ſeit 10 Jahren 
ununterbrochen in einigen der größten Putz⸗ 
handlungen ſowohl in Berlin als auch hler, 
nicht bloß als Dirigentin, ſondern auch der 
gaͤnzlichen Führung eines bedeutenden Ge⸗ 
ſchäfts vorgeſtanden hat, wäre geneigt, eine 
Stellung letzterer Art anzunehmen, und würde 
dabei nicht ſowohl auf Höhe des Gehalts, als 
auf eine freundliche Behandlung geſehen wer⸗ 
den. Darauf Reflektirende wollen ihre Adreſſe 
unter der Chiffer 

„P. T. poste restante Breslau “ 
abgeben, um dann das Nähere zu erfahren. 


Masken⸗Anzeige. 


In Bezug auf die zum Alten d. M. ange 
kündigte letzte Theater⸗Redoute zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß wieder in dem geweſenen 
Bottſchen Lokale, Ohlauer Straße vis-A-vis 
dem Theater, eine Garderobe, beſtehend in Do⸗ 
mino’s, Criſpinen u. einer neuen Art griechi⸗ 
ſcher Mäntelchen, die höchſt elegant, bequem 
und zweckmäßig beim Tanzen ſind, eingerich⸗ 
tet fein wird, und bitte um ein geneigtes 
Wohlwollen. 

Punkt 6 uhr iſt das Lokal denz bis da⸗ 
hin ſind Anzüge in meiner Wohnung, Ring 
Nr. 8 ſieben Kurfürſten zu haben. j 

. Sachs. 

Es wird eine Sommerwohnung von 
ſechs Stuben, Küche und Zubehör, nebſt Be⸗ 
nutzung des Gartens, in einer der Vorſtädte 
oder in der Nähe von Breslau geſucht. Das 
Kähere Herrenſtr. Nr. 20, 2 Treppen hoch. 


Gußbrucheiſen 


Wir kaufen und zahlen für den Ctr. Guß⸗ 
bruchelſen 45 Sgr. bei Entnahme von Glei⸗ 
witzer Kochgeſchirr und andern Waaren. 


Hübner u. Sohn, Ring 32, 
Verloren. 

Am Iten d. M., verlor ich von der Kloſter⸗ 
Straße über die Ohlauer Straße, Ring bis 
auf die Schmiedebrücke eine eingehaͤuſige ſil⸗ 
berne Taſchenuhr, gezeichnet auf der Rüſckſeite 
E. E. Der ehrliche Finder wird hiermit er⸗ 
ſucht, ſelbige gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung abzugeben: Schmiedebrücke Nr. 63, zwei 
Treppen hoch. j 


ür Apothekergehülfen 
ſind Be 252 Stellen zu Oſtern c. 
nachzuweiſen. — Agentur Comtoir von D. 
Militſch, Oplaueritraße S4. 


Offene Milch⸗Pacht. 
Bei dem Dominium Dometzko, Oppelner 
Kreiſes, ſoll die Milch von ſaͤmmtlichen Kühen 
8 1 N Oſtern verpachtet werden. 
e in i i 
km. gungen ertheilt das Wirth⸗ 


—— — ä2— 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
ir ich mir ergebenft anzuzeigen, daß ich 


Mode ⸗Schnitt⸗Waaren⸗, Tuch: 
und Galanterie⸗Handlung 


durch perſoͤnliche Einkäufe in der eben beende⸗ 
ten Frankfurter Meſſe aufs neueſte und ge⸗ 
ſchmackvollſte aſſortirt habe. Indem ich um 
geneigte Abnahme ergebenſt bitte, verſichere ich 
die reelſte Bedienung und billigften Prafer 
Greugburg, den 10, März 1841. 

5 C. Hirſchmann. 


— ç—VT————— :ZL—ꝑñß—i⁊ — — 
Gänſefett 
iſt zu haben Oderſtraße Rr. 14, 


und 
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zur ſchnellen Heilung des erſchlafften Zahnfleiſches und zur vortrefflichen Erhaltung der 
Zähne, dabei ein ſicheres Mittel gegen Zahnſchmerzen, und als feines Mund⸗Parfüm ganz 


befonbers zu empfehlen, 


ſowie: 


das Flacon à 16 gGr., 


Aromatiſches Zahnpulver 


gi 45 vom Dr. J. Thomſon in London, , 
das vorzüglichſte Mittel zum Putzen der Zähne, und Verhütung des Weinſteins, um nach 
nur kurzem Gebrauch blendend weiße Zähne zu erhalten, f 


die Schachtel à 9 gGr. 


ſind in Breslau allein ächt zu haben bei 


—— 


* 
chafdieh Verkau a 
Bei dem Dominio Allerheiligen ſtehen 
u ſehr angemeſſenen Preiſen zum Ver⸗ 
auf: 110 Stück fein und dicht⸗ 
wollige, zur Zucht taugliche 
Mutterſchafe, ſo wie eine Partie 
A Stähre und 120 
tück Schöpſe. Die Heerde iſt frei 
von allen erblichen Krankheiten. 
Allerheiligen bei Oels, 
den 28. Febr. 1841. Schier fuß 
TEE v. fuß. # 
rr 


Bleichwaaren 


nach Hirſchberg übernimmt und beſorgt 
beſtens: J. Mr. Schepp in Breslau, 
am Neumarkt Nr, 7. 


Rollen⸗Varinas⸗Ca⸗ 
naſter⸗Melange 


von ausgezeichneter Ae ohne Rabatt, 
a A 


gr. 
offerirt: die Tabak⸗Fabrik von 
; Car! Heinrich Hahn, 
Schweidnitzer Str. Nr. 7. 


donggnensdesdesee. 


. Tarlatan, 


acht fran dfiicher, beſonders klar 


und ſein, iſt in roſa, weiß u. hellblau 
wieder angekommen bei 


ö 4 
Aug. Kiepert, 
u ae 
ER ee 
HBolländiſchen 
Suͤßmilch⸗Kaͤſe, 


Emmenthaler 


g Schweiter⸗Kaſe, 
Limburger Kaͤſe 
1840r brab. Sardellen 


offerirt in friſcheſter und beſter Qualität 
zu billigen Preiſen bei Abnahme in Partieen 
einzeln: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


— u— 


Friſchen ger. Lachs, 
grünen Silber⸗Lachs, 
Strachino⸗Käſe 
empfing mit geſtr. Poſt und empfiehlt: 
2 Adolph Lehmann, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


.. ———— 
Zwei ſehr ſechöne Phantaſie⸗ 
Masken⸗Anzüge 
für Damen, ſind we zu verleihen und das 
Nähere zu erſahren im Riembergshofe in dem 

Frauen⸗Kleider⸗Gewölbe. 
e Zu verkaufen: \ 
‚6 birkne Rohrſtühle und 1 Sopha, 1 großer 
Spiegel, Neueweltgaſſe Nr. 43, 2 St. 
Ein großes helles, gut meublirtes Zimmer 
nebſt Alkove iſt vom I. April d. J. ab, Carls⸗ 
ſtraße Nr. 3 im dritten Stock, zu vermiethen. 


— — —́ut,— — —— —-„— 
Leere Oel⸗Gebinde, 

Eu mit Eiſen gebunden, von 5 bis 15 Pr. 
mer Inhalt, ſtehen zu verkaufen, Taſchen⸗ 

ſtraße Nr. 31, 1 

— —5ðkt—————ĩ—v———ß5rð᷑UA. ̃ð—— — — 
Das Dominium Plohe, Strehſner Kreiſes, 

ſucht pro Term. Johanni d. J. einen in ſei⸗ 

nem Fach praktiſch erfahrnen Wirthſchafts⸗ 

Beamten, 5 


Straßburger meer e 

von a tem Geſchmack, in Schachtel 
Weng Sa Jebel re Pt. 10 Sat. 
S 5% 4.6% 83. 5 
Limburger Käfe, in verfhiedenen Sor⸗ 


Segel und Zeug verſehen, 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Zu Ausſtattungen 


empfehle ich zur gütigen Beachtung mein gro: 
ßes Lager von 


Leinwand⸗, Tiſch⸗ und 
Bett⸗Zeugen. 
Moritz Hauſſer, 


Blücherplatz⸗Ecke in den 3 Mohren. 


Eine Handlungs: Gelegenheit, 
beſtehend in 1 großen Comtoir, 2 Remifen, 
5 Kellern ꝛc. iſt Albrechtsſtraße Nr. 13 
von jetzt bis Termin Oſtern 1842 zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere daſelbſt im Comtoir. 


Zu vermiethen : 
und Johanni zu beziehen iſt ein Quartier, be⸗ 
ſtehend in 3 Stuben nebft Küche und Zube: 
hör am Roßmarkt Nr. 11, in der Iſten Etage. 


Bleich⸗Waaren 


übernimmt zur beſten und billigſten Beſorgung 


unter Garantie: 
Moritz Hauſſer, 


Blücherplatz⸗Ecke in den 3 Mohren. 
Verkauf eines Oderkahnes. 

Ein im beſten Zuſtande befindlicher, circa 
900 Centner tragender, von dem Schiffbaue 
Maskus in Jeltſch a. d. O. ganz neu 
überbauter Oderkahn unter Nr. 375, mit 
ſoll auf dem 
Schiffs bauplatz in Jeltſch am 22. März e. 
Nachmittags um 2 Uhr öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Zuſchlag und 
Uebergabe erfolgt ſofort gegen baare Zahlung 
an Ort und Stelle. 

Brieg, den 6. März 1841. 

— Carl Schultz. 

Bei einem der hieſigen Herren Landtags⸗ 
Abgeordneten ſucht ein anftändiger, zuverläſ⸗ 
ſiger und beſcheidener Mann, welcher gut, 
ſchnell und korrekt ſchreibt, auch über ſein 
moraliſches Betragen ſich genügend legitimiren 
kann, eine Stellung als Privat⸗Secretair. 

Nähere Auskunft Herrenſtraße Nr. 20, im 
Comtoir. vd 


Auf den Kratzgauer Gütern, 
5½ Meile von Breslau, 1% 
Meile von Schweidnitz ſind 
gegen 1000 Schock Erlen⸗ 
Pflanzen zu verkaufen. Kauf: 
luſtige werden gebeten, ſich 
deshalb an den Revier⸗Jäger 
Frantz zu Penckendorf zu 
wenden. 


Ein 7 :oftay. 
Mahagont:, fo wie auch ein birkner Flügel, 
ſtehen wegen Mangel an Raum, Nikolaiftr. 
Nr. 48, 1 Stiege, zum billigen Verkauf. 
Eein Comtoir 
ift am Ringe par terre, mit oder ohne Re⸗ 
miſen, für Termino Oſtern zu vermiethen. 
Das Nähere Ohlauer Straße Nr, 83 beim 
Hausk älter, 


Tuch ⸗ Ausverkauf. 


Ende dieſes Monats werde ich mein Hand⸗ 
lungs⸗Lokal, Ohlauer Straße Nr. 12, ſchlieſ⸗ 
ſen, weshalb ich mein noch vorräthiges Tuch⸗ 
Lager bedeutend unter dem Koftenpreis em: 
pfehle. M. A. Hillmann. 

u vermiethen 
und ſogleich zu beziehen iſt ein Verkaufs⸗Ge⸗ 
wölbe nebſt heizbarem Comtoir⸗ Stübchen, 
Junkernſtraße Nr, 33. Das Nähere in der 
Mode⸗Waaren Handlung, Ring Nr. 19, zu 
erfragen. 

Ein Kalkbrenner wird verlangt. 

Ein erfahrener Kalkbrenner, der in Cylin⸗ 
der⸗Defen mit Steinkohlen längere Zeit ge⸗ 
brannt hat, und genaue Kenntniß dieſer Fa⸗ 
brikation, und gute Zeugniſſe dieſerhalb auf: 
zuweiſen hat, findet ein gutes und dauerndes 
Unterkommen. Näheres wird Hr. Kaufmann 


Gut ke, Ohlauerſttaße Nr. 21, die Güte Ha: 


ben, mitzutheilen. 


Bier, Wein- u. Num⸗Flaſchen kau⸗ 
fen und zahlen die höͤchſten Preije: 
Hübner und u, Ring 32. 


ner unn .: 

Bei dem Dominio Bruſfawe, Militſcher Krei⸗ 
ſes, find zu verkaufen: eint e Tauſend wilde 
Kaſtanien⸗, Nepfel⸗ und Kirſchbäume, 30 Schock 
Schoben und 5 


0 Stähre, Ziegeln, Stöcke x. | Hafer: 


Anzeige. 

So eben ſind meine auf der jüngſt verfloſ⸗ 
fenen Frankfurter Meſſe perſönlich eingekauften 
Mode⸗Schnitt⸗Waaren 
eingetroffen, mit denen mein Lager nun auf 
das ſorgfältigſte aſſortirt iſt; eben ſo empfehle 
ich meine gleichfalls perſönlich eingekauften 
Cottbuſſer und Goldberger Tuche 

in allen Farben zur gütigen Beachtung. 
Creutzburg, den 7. März 1841. 


A. Lipmann Hadra. 
Penſions⸗ Offerte. f 

Ein oder zwei Knaben, welche die hieſigen 

Schulen beſuchen wollen, finden jetzt oder zu 


Oſtern eine freundliche Aufnahme bei einer 


ſtillen Familie. Das Nähere wird Herr 
Pfarrer Lichhorn bei St. Adalbert, Domi⸗ 
nikanerplatz Nr. 14, mitzutheilen die Güte 
haben. 

Ein hieſiges maffives Haus, 
zur Anlage eines bedeutenden In Ge. 
ſchäftes geeignet, mit Hofraum und Garten 
verſehen, iſt zu verkaufen, und die nähere 
Auskunft ohne Einmiſchung eines Dritten zu 
erfahren bel dem Maurermeiſter Stahlhut, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8 

Ein Knabe ordnungsliebender Eltern, wel⸗ 
cher Luſt hat, Klempner zu lernen, findet 
ſogleich ein Unterkommen: Albrechtsſtr. Nr. 33. 


Eingetretener Umftände wegen iſt von Oſtern 
ab eine Wohnung, Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße 
Nr. 9, zu vermiethen. Das Nähere im Hofe 
eine Treppe rechts. 


F 

Ein Gewölbe nebſt Schreibſtube, dicht am 
Ringe, ſo wie ein Hausladen, iſt ſogleich zu 
vermiethen: Ring, am Rathhauſe Nr. 27, dem 
Hintermarkte vis-A-vis, 2 Treppen. 

Staar e, h 

welche ſprechen und leiern, find zu verkaufen: 
Stockgaſſe Nr. 16, im 1 Hofe, eine Stiege 

Ein junger braun gefleckter Hühnerhund 
hat ſich am ten d. verlaufen; wer denſelben 
Nicolai⸗Straße Nr. 34 zurückbringt, erhält 
eine angemeſſene Belohnung, 

Beim Silberarbeiter Dethlefſen, 
büſſerſtraße Nr. 1, wird ein Lehrling verlangt. 


Wer einen Eſel zu verkaufen hat, kann ſich 


melden bei J. Schorske im Hotel de Sileſie. G 


Als Handlungs⸗Lehrling findet ein ſich qua⸗ 
ifizirender junger Mann ein Unterkommen. 
Das Nähere Nikolaiſtraße Nr. 68, im grü⸗ 
nen Löwen. 

Zu vermiethen von Oſtern e. ab: 


Schmiedebrücke Nr. 5, zwei Stiegen, vorn 
heraus, drei Stuben und Küche nebſt Boden⸗ 


gelaß. Das Nähere daſelbſt zu erfragen. 


Mein diesfähriges j 
Saamenverzeichniß 


dieſer Zeitung Nr. 62, 
Montag den 15. März 
beigelegt werden, worauf ich hiermit vorläu⸗ 
ig aufmerkſam mache. 


Friedrich Guſtav Pohl 


in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Echt franzöſiſche Luzerne 


empfiehlt in vorzüglichfter Qualität: 


lius Monhaunpt, 
ch Straße ban 5 
Ein 


Ein Hausſchluͤſſel 


iſt geſtern früh verloren worden. Der Finder 
wird gebeten, denſelben in dem Polizei⸗Büreau 
gegen 10 Sgr. Belohnung abzugeben. 


Alt⸗ 


Ein verheiratheter Gärtner mit wenig 
Familie, militairfrei, der ſeinem Fach in jeder 
Hinſicht gewachſen iſt, auch gute Zeugniſſe ber 
ſitzt, ſucht zu Oſtern ein Unterkommen. Nä⸗ 
heres bei L. Ziegenhorn, Graupenſtraße 


Nr. 13, par terre. 


Zu vermiethen ſſt Heiligegeiſtſtraße Nr. 
der erſte Stock zu Oſtern. Auskunft darüber 
3 Treppen hoch. 


Ein großes freundliches Zimmer für einzelne 
Herren oder als Abſteige⸗Quartiex, am Neu⸗ 
markt Nr. 30, erſte Etage, iſt pro Termin 
Oſtern billig zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
im Gewölbe zu erfahren. 


Augekommene Fremde. 
Den 8. März. Rautenkranz: Herr 
Gutsb. v. Plotho a. Kottlewe. Hr. Oekon. 
Geisler a. Langenhoff. Herr Kfm, Obſt aus 
Chemnitz. Hr. Handl.⸗Kommis Fuchs a, Stet⸗ 
tin. — Gold. Schwert: Hr. Gtsb. Bar. 
v. Seherr⸗Thoß aus Olbersdorf. — Weiße 
Roß: Hr. Kaufmann Bloch a. Bernſtadt. — 
Goldene Gans: Fr. Bar. v. d. Goltz a. 
Mittel⸗Friedland. Hr. Ober⸗Amtm. Braune 
a. Nimkau. Hr. Kaufm. Wehrde a. Leipzig 
— Gold. Zepter: Hr. Gtsb. Gr. v. Au⸗ 
ersberg u. Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Kleinert a. 
Wangern. Hotel de Saxe: Herr 
Hptm. Wasmuth a. Medzibor. Hr. Gutsb⸗ 
Bar. v. Hundt a. Jagatſchütz. — Deutſche 
Haus: Herr Forſtmſtr. Klotz aus Karls ruh 
Herr Hauptm. v. Lüttwig a. Karſchüg. Hr. 
Geh. Reg.⸗Rath v. Schweinitz a. Kl. 
— Zwei gold. Löwen: DB. Kfl. 
ſchowski a. Oels, Bielſchowski a. Namslau, 
Gebel a. Brieg. Fr. v. Manſtein a. Ohlau. 
— Hotel de Sileſie: Herr Gutsb. von 
Johnſton aus Schwammelwiz. — Blaue 
Hir ſch: Hö. Gutsb. v. Randow a. Kreike, 
Müller a. Borganie, v. Krzyzanowski a. Pa⸗ 
koslaw. Fr. Grf. v. Walewska a, Mielencin- 
Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Oſiecki a. Rogoſſowo, 
— Weiße Adler: Hr. Lieut. Conrad 
Goldſchmiede. Hr. Kaufm. Engelbrecht . 
Stettin. — Weiße Storch: Hr. Kaufe“ 
Holländer a. Leobſchütz. 
Privat⸗kogis: Oderſtr. 23: HH. G 


Froſch a. Herrnkaſchüß, Muſchmann a, Ober: 

nik. Büttnerſtr. 32; Hr. Kaufm. Höppe aus 

Sagan. Kloſterſtr. 6: Hr. Lieut. Krauſe 9 
latz. 

Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 9. März 1841. 
ä — . — 

Wechsel - Course. Briefe. Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 138 
Hamburg in Banco , . j& V4 % — 
Dito 2 Mon. 1481 — 
London für 1 Pf. St. 3 Mon. 6. 18 ＋ 
Paris für 300 Fr. . |2 Mon. — . 
Leipzig in W. Z. . . Ja Visa] — — 
Dito mee Messe u 2 
Augsburg 2 Mon. — — 
Wien 2 Mon. 101 — 
Berlin & Vista 1001 — 
DON es ee 2 Mon. ]“ — % 99 : 

Geld - Course. a 
r Holländ, Rand- Dukaten ae — 
Kaiserl. Dukaten. — 94 
Friedrichsd rr iu 113 
P 3 106% 
Polnisch Courant BER —— 
Polnisch Papier- Geld 1033 — 
Wiener Einlös.- Scheine... 41 % za 
23 j e 
Eſleeten- Course |*# 

Staats. Schuld- Scheine 4 103% 
Sechdl.-Pr.- Scheine à 60 R. — | 81% 
Breslauer Stadt-Obligat. 4 | 102%, 

Dito Gerechtigkeit dito 4 7 98 


Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe 4 | 106 


Milli) 


Herrenſtraße Nr. 29, 2 Treppen hoch, iſt | Schtes. Pfudbr. v. 1000 R. ½ 102% 
eine ſehr große, anſtändig menblirte dito’ dito 500: -- 13%, 102 12 
Stube vom 1. April d. J. ab an einen ru⸗ dito Litt. B. Pfdhr. 1000 4 — 
higen Miether für monatlich 7 Rtlr. zu vers] dito dito 500 —＋4 106 7% 
geben. Disconto © ur.“ ru. — i 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. — 
Thermometer 2 
8. März 1841, N inneres, äußeres feuchtes Wind. dewöll, | 
I nledrigex. z >» 
Morgens 6 uhr. 27“ 7,4014 2, % [ 1,1| 0, 1 |NW 90°  überzogel, 
„ 9 uhr. 8,427 2, [1,6 0, 3 [N 909 dickes Gew 
Mittags 12 uhr. 8721+ 2,0 |+ 1,2 0,5 [N 90%, „„ 
Nachmitt. 3 uhr. 10,50 [＋ 2, |+ 1, 6 0, 5 KRW 78% „. 
Km 0 uhr. 11187 2, 3 f 4 0% 2 [ 60% 0-7 


0, 
Temperatur: Minimum + 1, IT Wasimum + 1,6 Ober 0, U > 


Shbermometer 


9, März 1841, Barometer er 
8, | Inneres, | saßeres. | njehr! 
Morgens 0 uhr. 7 10,88 + 2, 0 1, 2 9,4 60° dickes au 
9 uhr. 11,16 / % // 5 4 04 31% große 1 
Mittags 12 Uhr.“ 1,38 . 2, 2 1, 9 1, 1 380] dickes Gene 
Nachmitt. 3 u 114 . 3, % 4 5 bie, 
9 uhr. 28, 10 P. 2, 14. 0, 0 0,3 alles 


Abends 


Tenperotur: Minimum T. 0, 0 


Maximum + 2 5 Oder 


. 
Getreide Preiſe Breslau, den 9. März 1841. f 
Hoch ſter. - Mitterer. Niedeigſter _ 
Weizen: 1 Rt. 20 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 17 Sg, 6 pf. 1 Kl. 14 Sr, 6 95 
Roggen: 1 Kl. 10 Ser. — M IM. 8 Sgr. — Ff. IM eh, 
Gee: 1 8. 2 gr 6 p. IM 2 — Pf 1 Kl. 1 f dor 
KI 27 Sar. 6 Pl. — Rl. 26 Sgr. 9 f. — RL 20 Sgr. — Pf. 


